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(Mit einer Übersichtskarte in 1:100 000, D Tafel 1.)
Der vorliegende Führer soll den Teilnehmern der Ver­

sammlung einen Überblick über die geologischen Verhältnisse 
des Exkursionsgebietes ermöglichen und ihnen eine Beschreibung 
der Touren geben, die während der Versammlung zur Aus­
führung gelangen. Er kann auch als Grundlage für spätere Ex­
kursionen in das Gebiet dienen. Die Übersichtskarte wurde zum 
Teil nach meinen eigenen Aufnahmen zusammengestellt. Wo ich 
die Spezialkartierung noch nicht ausgeführt hatte, habe ich 
Ergebnisse der Examenarbeiten der Herrn Brandt, K eysser, 
K ippen berger, Klein, K lin gsp or, Knapmann, Tönnis- 
mann und Resultate von eigenen Übersichtstouren verwandt. 
Die Grenze zwischen Mitteldevon und Unterdevon verdanke 
ich den Untersuchungen des Herrn Dr. W. E. Schm idt. Nur 
ungern gebe ich diese so entworfene Karte dem Führer bei, 
da mir in einigen Gegenden die Unterlagen noch nicht sicher 
genug erscheinen. Da. aber meine Karte in gut untersuchten 
Gebieten stark von der im Jahre 1897 von R. H u n dt1) ver­
öffentlichten Übersichtskarte der Attendorner Doppelmulde ab­
weicht, so halte ich es doch für angebracht, sie dem Führer 
beizugeben, um ein schnelleres Verständnis für die Tektonik 
und Stratigraphie, wie sie sich bisjetzt nach meinen Unter­
suchungen ergeben haben, zu ermöglichen.

Die Attendorn-Elsper Doppelmulde stellt ein ca. 120 qkm 
großes Gebiet von oberdevonischen und karbonischen Schichten 
dar, das von dem südlichen Oberdevon der Dillgegend durch 
das Siegerland und das Rothaargebirge, von dem nördlichen 
durch das Ebbegebirge und von dem östlichen, welches den Ost­
rand des Rheinischen Schiefergebirges bildet, durch das östliche 
Sauerland getrennt ist.

1) Literatur ist auf S. 22—23 zusammengestellt.



Im westlichen Teil wird die Doppelmulde von der Lenne 
durchflossen, die aus dem Gebiet einige Zuflüsse erhält, im 
Osten dagegen gehören die Bäche dem Niederschlagsgebiet 
der Ruhr an.

Durch die postkarbonische Faltung sind die oberdevo­
nischen und karbonischen Schichten hier so tief eingefaltet 
worden, daß sie der nachfolgenden Erosion entgangen sind. 
Die Doppelmulde streicht wie das Rheinische Schiefergebirge 
von Südwesten nach Nordosten und stellt ein intensiv gefaltetes 
Gebiet dar, das ausgezeichnet ist durch lange schmale häufig 
nach Norden übergekippte Sättel und Mulden. Als Beispiel 
für das Verhältnis der Länge der Mulden zur Breite, möchte 
ich die südliche Karbonmulde Förde-Elspe-Koppenrode anführen, 
die bei einer Länge von 20 km eine durchschnittliche Breite 
von ca. 1 km hat.

Das Oberdevongebiet setzt sich zusammen aus der süd­
lichen Hauptmulde von Mecklinghausen-Grevenbrück-Koppen- 
rode und aus der nördlichen von Ahausen-Mondschein. In beiden 
Mulden sind weiter durch Spezialfaltung kleinere Mulden ent­
standen, von diesen sind auf dem Südflügel der südlichen 
Hauptmulde drei auf größere Erstreckung zu verfolgen, dies 
sind die Pettmecker Mulde, die Bonzeler Mulde und die Meg- 
gener Mulde, letztere ist dadurch ausgezeichnet, daß sie durch 
einen schmalen Sattel von Mitteldevon von den nördlichen Ober­
devonmulden ganz losgelöst ist.

Die beiden Hauptmulden werden im Westen von dem 
Sattel Dünnschede-Melbecke getrennt. Östlich von Melbecke 
taucht dieser unter und von hier aus hängen die beiden Haupt­
mulden bis auf geringe Unterbrechungen zusammen, die durch 
das Auftauchen von schmalen Sätteln von Adorfer Kalk mit 
älteren Schichten hervorgerufen werden.

Andere tektonische Vorgänge als die Faltung möchte 
ich für das Auftreten der oberdevonischen und karbonischen 
Schichten nicht verantwortlich machen, Überschiebungen und 
Verwerfungen sind wohl vorhanden, aber sie beeinträchtigen den 
Faltenbau nur in ganz geringem Maße. Auf der Übersichtskarte 
(Taf. 1) wurden streichende Störungen nur dann dargestellt, 
wenn sie wichtige Formationsglieder unterdrücken. Die zahl­
reichen Querverwerfungen, die bei der Faltung entstanden 
sind, wurden ebenfalls nur zu einem geringen Teil auf der 
Karte wiedergegeben, weil sie meistens nur ein geringes Aus­
maß haben. Durch das Fehlen der großen Überschiebung im 
Süden und der großen streichenden Verwerfung im Norden 
unterscheidet sich meine Auffassung von dem Aufbau dieses



Gebirges von derjenigen älterer Autoren ganz besonders. Durch 
die weitgehende Gliederung des Devons war es mir möglich, 
all die Schichtenglieder nachzuweisen, die nach der früheren 
Auffassung durch tektonische Vorgänge fehlen sollten.

Der Gebirgsdruck hat außer dem Faltenbau die Schiefe- 
und Veränderungen der Gesteinsstruktur hervorgerufen. Fast 
sämtliche Gesteinsarten zeigen eine mehr oder weniger stark 
ausgebildete Druckschieferung, die in der Richtung des Falten­
baues streicht und nach Süden einfällt.

Stratigraphiel).
In den Schichten, die in dem Exkursionsgebiet auftreten, 

konnte folgende Gliederung durchgeführt werden.
Im oberen  Unt e r de v o n  (tu)1 2) sind die Oberkoblenz­

schichten, der Keratophyrtuff von Bilstein und die Cultriju- 
gatuszone unterschieden worden.

Das untere  Mi t te l devon (tml) südlich der Doppelmulde 
setzt sich zusammen aus den Orthocrinusschichten, den Kalk­
schiefern und den Wissenbacher Schichten; nördlich derselben 
aus den Spongophyllenschichten, den Crinoidenschichten, den 
Schichten mit der Renssellaeria amygdala und den Actinocys- 
tiskalken.

Das obere  Mi t te ldevon wird in einem Profil durch 
die Massenkalke (tmk), in einem anderen durch die Odershäuser­
kalke und Tentaculitenschiefer (tmkj), in einem dritten durch 
die Kalke des Pinacites discoides (tmk!) und in einem vierten 
durch sandige Schiefer (tml) gebildet.

Im Ob e r d e v o n  waren zu unterscheiden, Büdesheimer 
Schiefer, Adorf er Kalke (toA), Nehdener Schiefer (ton), Cly- 
menien Kalke (ton) und sandige, tonige Schichten (tos).

Zwischen Devon und Karbon wurden die Gr e n z ­
schi chten (ts) ausgeschieden.

Im Karbo n  (cu), lassen sich die liegenden Alaunschiefer, 
die Kieselschiefer und die hangenden Alaunschiefer unterscheiden.

Nicht ein einziger Horizont des Devons ist in ein und 
derselben Ausbildung durch die ganze Doppelmulde zu ver­
folgen ; querschlägig zu dem Faltenbau wie auch im Streichen 
der Schichten tritt der Wechsel der Facies deutlich hervor.

Auf der Übersichtskarte habe ich eine Darstellung ge­
wählt, welche die horizontale Verbreitung der besonders wich­

1) Die Einteilung des Unterdevons und Mitteldevons 
südlich der Doppelmulde verdanke ich den Untersuchungen 
des Herrn Dr. W. E. Schmidt  ,

2) Bezeichnung auf der Übersichtskarte.



tigen Facies erkennen läßt. Das ganze Mitteldevon, wo es in 
sandig-toniger Ausbildung vertreten ist, wurde in tml als 
„Lenneschiefer“facies zusammengefaßt, obwohl auch hierin 
noch facielle Unterschiede festzustellen sind, so ist das Mittel­
devon nördlich der Doppelmulde von dem südlich derselben so 
verschieden, daß bisher keine einwandfreie Identifizierung der 
beiden Profile möglich war. Das Mitteldevon südlich der 
Mulde ist noch dadurch ausgezeichnet, daß von Osten nach 
Westen die Facies der Wissenbacher Schiefer in die der „Lenne­
schiefer“ übergeht.

Die Kalkfacies, die mit tmk und tm^ bezeichnet wurde, 
geht vom oberen Mitteldevon bis in das untere Oberdevon 
hinein, als Massenkalk (tmk) tritt sie im Westen auf, dagegen 
ist sie als wenig mächtiger Cephalopodenkalk (irnkj) im Süd­
westen vorhanden, im Osten1) fehlt sie ganz.

Der Adorfer Kalk (toA), der wegen der Wichtigkeit 
als Leithorizont auf der Karte angeführt wurde, läßt eine 
bestimmte räumliche Verteilung erkennen, die ich der Facies- 
änderung zuschreibe.

Als besonders interessant möchte ich auf das Auftreten 
der Nehdener Schiefer (ton) und der Clymenienschichten (ton) 
hinweisen, das sich auf die Nähe des Massenkalkes beschränkt.

Das Oberdevon (tos) und die Grenzschichten (ts) wurden 
so dargestellt, daß aus der Karte die merkwürdige Grenze 
Dentmecke - Melbecke - Grevenbrück - Mecklinghausen ersichtlich 
wird, über die nach Westen die Sandsteine nicht hinweg­
gehen. Bei den Grenzschichten mag dahingestellt sein, ob 
man mit ihrer unteren Grenze auch eine Altersgrenze ver­
binden darf. Nach den bisherigen Untersuchungen scheint es 
zuzutreffen, somit würde hier neben Facieswechsel auch über­
greifende Lagerung vorhanden sein.

Die verschiedenen Karbonhorizonte wurden mit cu ein­
heitlich dargestellt.

Die diluvialen Bildungen wurden der besseren Übersicht 
wegen auf der Karte fortgelassen.

Unterdevon (tu).
O b e r k o b l e n z s c h i c h t e n :  Das Oberkoblenz ist im 

Westen als milde Tonschiefer, im Osten als sandige Sphäro-

1) Die bei Reiste und Kirchilpe auftretenden Kalke 
wurden nicht von dem sandigen Oberdevon getrennt. Da weder 
mitteldevonische noch oberdevonische Versteinerungen darin 
gefunden wurden, konnten diese Kalke nicht zu den aus­
geschiedenen Kalkhorizonten gestellt werden.



gideritschiefer ausgebildet und enthält eine Oberkoblenzfauna, 
die mit der der Remscheider Schichten viele Berührungspunkte 
hat. Bei Bilstein kommen nach Kayser ,  Spr i estersbach 
und Fuchs folgende Fauna vor:

M y a l i n a  b i l s t e i n e n s i s  F. Roem.
M o d i o m o r p h a  b i l s t e i n e n s i s  Beush.

„ p r a e c e d e n s  Beush.
„ s i e g e n e n s i s  Beush.

M o d i o l o p s i s  t a u n i c a  Kays.
S p h e n o t u s  s o l e n i f o r m i s  Goldf.
P t e r o n i t e s  i d a r e n s i s  Kays.
G o n i o p h o r a  sp.
S p i r i f e r  s u b c u s p i d a t u s  Schnur

„ „ v a r .  b i l s t e i n e n s i s  Scup.
„ N e r e i  Barr.

P h y n c h o n e l l a  d a l e i d e n s i s  F. Roem.
C h o n e t e s  p l e b e i a  Schnur.
L i n g u l a  l o n g i u s c u l a  Fuchs

K e r a t o p h y r t u f f  von Bi l stein:  Dieser Tuff liegt 
dicht an der oberen Grenze der Oberkoblenzschichten, er ist 
ausgezeichnet durch seine verhältnismäßig großen Feldspat- 
kristalle und ist leicht Klippen bildend und deshalb gut im 
Gelände zu verfolgen.

C u l t r i j u g a t u s z o n e :  Für diesen Horizont sind im 
Gebiet des Blattes Altenhundem charakteristisch: harte Ton­
schiefer und Grauwackenschiefer mit meist reichlichen Kon­
kretionen von Sphärosiderit und vor allem dünnplattige, 
glimmerreiche Sandsteine, die am besten in den großen Stein­
brüchen SO. vom Meggener Werk aufgeschlossen sind. Etwa 
100 m unterhalb der oberen Grenze der Cultrijugatuszone tritt 
als jüngster Tuffhorizont ein im Maximum 5 m mächtiger Tuff 
mit Keratophyrmaterial auf.

Von häufigeren Versteinerungen sind nachW.E. Schmidt  
zu nennen:

P t e r i n e a  c o s t u l a t a  A. Roem.
S p i r i f e r  c u l t r i j u g a t u s  F. Roem.
S p i r i f e r  c u r v a t u s  Buch
O r t h i s  h y s t e r i t a  Gm.
C t e n o c r i n u s  sp.

Mitteldevon (tml, tmk, tm^).
Unteres  Mi tte ldevon südl ich d er Doppe l mul d  e (tml).

Orthocr inusschi chten:  Mit diesem Horizont beginnt 
das Mitteldevon, denn es hat sich an vielen Stellen C u p r e s •



s o c r i n u s  a b b r e v i a t u s  Goldf. gefunden. Die Gesteine zeichnen 
sich vor allem durch ihren relativ hohen Karbonatgehalt aus; 
es sind sehr feste, ziemlich rauhe, flaserige Grauwackenschiefer, 
die nur selten die Schichtung erkennen lassen. Dieser Horizont 
ist im allgemeinen sehr fossilreich und führt neben dem Leit­
fossil O r t h o c r i n u s  n. sp. Schmidt (ausgezeichnet durch kräftige 
Tuberkeln auf allen Kelchplatten), auch noch C u p r e s s o c r i n u s  

a b b r e v i a t u s  Goldf., S p i r i f e r  c u l t r i j u g a t u s , P e n t a m e r u s  cf. h e r -  

c y n i c u s  Half., C y a t h o p h y l l u m  t o r q u a t u m  Schl., A m p l e x u s  sp.
Kalkschiefer :  Über den Orthocrinusschichten folgt eine 

Zone von reinen, sehr kalk- und versteinerungsreichen Ton­
schiefern, die meist infolge der herausgewitterten Kalkschalen 
an der Oberfläche ein poröses Aussehen annehmen.

Von Versteinerungen sind zu nennen:
B r o n t e u s  (T y s a n o p e l t i s )  W a l d s c h m i d t i  Koenen 
P h a c o p s  S c h l o t h e i m i  B r o n n  

R h y n c h o n e l l a  O r b i g n y a n a  d’Arch. Vern.
S t r o p h o m e n a  a n a g l y p h a  Kays.
O r t h i s  s t r i a t u l a  d’Orb.

Wi s s e n ba c h e r  Sc h i cht e n :  Im Gegensatz zu dem 
vorigen Horizonte zeichnen sich die Schiefer dieses Niveaus 
durch ihre stets deutliche Bänderung, ihre Kalkarmut und die 
Pakete quarzitischer Sandsteine aus. Versteinerungen sind 
meist nicht häufig, doch wurde darin gefunden:

P i n a c i t e s  J u g l e r i  A. Roem.
A n a r c e s t e s  c o n f .  W e n k e n b a c h i  Koch 
O r t h o c e r a s  sp. sp.
P h a c o p s  f e c u n d u s  Burhenne (non Barr.)
S p i r i f e r  e l e g a n s  Stein.
R h y n c h o n e l l a  p a r a l l e l e p i p e d a  Bronn.
S t r o p h o m e n a  a n a g l y p h a  Kays.
S t r o p h a l o s i a  p r o d u c t o i d e s  Murch.
P u e l l a  a f f .  b e l l i s t r i a t a  Kays.

Unteres Mitteide v o n 1) nördl i ch  der Doppe l mul de  (tml).
S p o n g o p h y l l e n s c h i c h t e n :  Sie bestehen nach Hundt  

aus mürben Tonschiefern, die stellenweise Knollen eines flaserigen 
Kalksteines einschließen, ferner enthalten sie feste Grauwacken 
und an der unteren Grenze hellgraue bis schwärzliche Kalke. Die 
Schichten enthalten einereiche Brachiopoden* undKorallen-Fauna.

K r i n o i de n s c h i c h t e n ( F i n n e n t r o pe r  Bruchsteine) :  
Dieselben stellen eine Folge von dickbankigen, bald mehr 
schiefrig bald mehr grauwackenartig ausgebildeten Schichten

1) Nach Hundt.



dar. Sie liefern bei Finnentrop ein brauchbares Material zur 
Herstellung’ von Treppenstufen, Flurplatten, Fenstergewand­
steinen und anderen Bausteinen. Von Hundt  wird aus diesen 
Schichten eine reiche Fauna angeführt, die ich nach den An­
gaben von W. E. Schmidt  ergänzte.
Cyathophyllum vermiculare

Goldf.
Cyathophyllum primaevum 
Cystiphyllum vesiculosum

Goldf.
Calceola sandalina Lam. 
Heliolites porosa Goldf. 
Favosites gothlandica Goldf. 
Cupressocrinus abbreviatus

Goldf.
Cupressocrinus elongatus

Goldf.
Cupressocrinus er as sus Goldf. 
Hexacrinus anaglypticus Goldf. 

„ pateaeformis
L. Schulze

Rhipidocrinus fusiformis 
Eucalyptocrinus rosaceus 
Fenestella sp. [Goldf.
Acanthocladia sp.
Orthis eifliensis de Vern.

„ striatula Schloth. 
Orthothetes umbraculum Goldf.

S t r o p h o m e n a  r h o m b o i d a l i s

Wahl.
P r o d u c t e l l a  s u b a c u l e a t a  Mur eh. 
C h o n e t e s  m i n u t a  Goldf. 
K a y s e r i a  l e n s  Schnur 
A t r y p a  r e t i c u l a r i s  Linné 

,, f l a b e l l a t a  Goldf.
„ d e s q u a m a t a  Sow. 

A t h y r i s  c o n c é n t r i c a  v. Buch 
S p i r i f e r  u n d i f e r u s  F. Roem. 
P e n t a m e r u s  g a l e a t u s  Dalm. 
R h y n c h o n e l l a  s u b c o r d i f o r m i s  

Schnur
P t e r i n e a  f a s c i c u l a t a  Goldf. 
G r a m y s i a  sp.
E u o m p h a l u s  sp. 
E u o m p h a l o t r o c h u s  sp. 
P l e u r o t o m a r i a  sp.
P h a c o p s  c o n f .  S c h l o t h e i m i

Bronn.
D e c h e n e l l a  V e r n e u i l i  Barr. 
B r o n t e u s  g r a n u l a t u s  Goldf. 
G o m p h o c e r a s  sp.

Schichten mit der  R e n s s e l l a e r i a  a m y  g  d a l a  und 
die Akt in o cyst i sschi chten :  Dieser Horizont unterscheidet 
sich von dem vorhergehenden durch das Fehlen fester dick- 
bankiger Grauwacken und durch das Vorherrschen von mürben 
Tonschiefern. Ein durchschnittlich 30 m mächtiges Kalk Vor­
kommen ist diesen Schichten eingelagert. Besonders wichtig 
ist das Auftreten der R e n s s e l l a e r i a  a m y g d a l a ,  da hier­
durch ein Vergleich mit den mitteldevonischen Schichten nörd­
lich des Ebbegebirges und des Altenaer Sattels ermöglicht ist.

Oberes Mitteldevon (tml, tmk, tmkj).
S a n d i g e  T o n s c h i e f e r  (tml): Hierher gehören wahr­

scheinlich die Schichten, die im Osten der Doppelmulde im 
Liegenden der Adorfer Kalke auftreten. Beweise für die Zu­
gehörigkeit zum oberen Mitteldevon konnten bisher nicht ge­
funden werden.



Massenkalk (tmk): Diese Facies geht vom oberen Mittel­
devon bis in das untere Oberdevon hinein, bisher war es mir 
aber nicht möglich, verschiedene Stufen zu unterscheiden. Seine 
petrographische Beschaffenheit wechselt von fast reinem Kalk 
mit 99,5% CaC03 bis zu fast reinem Dolomit. Der Übergang 
vom einen zum anderen kann sehr schnell geschehen, wie es in 
den großen Borghäuser Steinbrüchen zum Teil der Fall ist, wo 
reiner Kalk von Dolomit häufig nur durch einen Kalkspatgang 
getrennt ist. Meistens ist aber der Übergang ganz allmählich. 
Die Hauptmasse der Kalke sind fossilarm, eine sehr reiche 
Fundstelle wird schon lange aus der Nähe der Frettermühle 
erwähnt, von wo Ho lzapf  el folgende Arten als häufig anführt:
B r o n t e u s  g r a n u l a t u s  Goldf. 
L i c h a s  a r a n e a ,  Holz.
P r o e t u s  s u b o r b i t a t u s  Holz. 
T o r n o c e r a s  S i m p l e x  v. B. 

M a e n e c e r a s  t e r e b r a t u m  Sdb. 
O r t h o c e r a s  v i t t a t u m  Sdb. 
P l a t y c e r a s  c o n v i d u m  Goldf. 
E n o m p h a l u s  l a e v i s  d’Arch.-V ern. 
H o l o p e l l a  v a r i c o s a  Holz.

„ S a n d b e r g e r i  Holz.
„ p i l i g e r a  Sdb.

P l e u r o t o m a r i a  e u o m p h a l u s  Sdb. 
C y p r i c a r c l i n i a  S a n d b e r g e r i  

Beush.
C a r d i o l a  B e u s h a u s e n i  Holz. 
A v i c u l a  p l a c i d a  Whidb.

„ c l a t h r a t a  Sdb.
„ d i l a t a t a  Whidb.

Eine andere schon von

D i e l a s m a  j u v e n i s  Sow.
S t r i n g o c e p h a l u s  B u r t i n i  Defr. 
S p i r i f e r  i n f l a t u s  Schnur 

„ G o s s e l e t i  Holz. 
M e r i s t a  l a c r y m a  Sow.
A t r y p a  r e t i c u l a r i s  L.

„ f l a b e l l a t a  F. Roem.
„ s i g n i f e r a  Schnur

R h y n c h o n e l l a  s u b c o r d i f o r m i s  

„ p e n t a g o n a  Kays.
C a m a r o p h o r i a  b r a c h y p t y c t a

Schnur
P e n t a m e r u s  a c u t i l o b a t u s

Schnur
P e n t a m e r u s  g l o b u s  Schnur 
F e n e s t e l l a  a c u l e a t a  Sdb.

„ s u b r e c t a n g u l a r i s  Sdb. 
S t r o m a t o p o r a  sp. sp. 
ß o e m e r  ausgebeutete Fund-

stelle liegt im Biggetal oberhalb des Dorfes Finnentrop.
An einigen Stellen treten an der oberen Grenze dünn- 

bankige Kalke auf, die nach ihrer Fauna dem Iberger Kalk 
zuzurechnen sind.

Odershäuser  Kalke  (tmk!): Sie liegen als schwarze 
unreine Kalklinsen in dunklen, Tentaculiten und Styliolinen 
führenden Tonschiefern. Die einzige Fundstelle dieser Kalke 
an der Straße südlich Bonsei lieferte:
A n a r c e s i e s  l a t e s e p t a t u s  Beyr.

„ D e n k m a n n i  Holz. 
A g o n i a t i t i s  i n c o n s t a n s  Phill 
T o r n o c e r a s  s i m p l e x  v. Buch 

var. m a g n o s e l l a r i s  Holz.

T o r n o c e r a s  c i r c u m f l e x i f e r u m

Sdb.
T o r n o c e r a s  p s i t t a c i n u m

Whidb.
M a e n e c e r a s  t e r e b r a t u m  Sdb.



Orthoceras angustum Holz.
conf. arcutellum

Münst.
Orthoceras sp. sp.
K o k e n i a  obliquecostata Holz.
Chaenocardiola Denkmanni

Beush.
Chaenocardiola carinata Beush.

„ SP-
Cardiola subconcéntrica Beush.

Kalke des Pi naci tes dis co ides (tmkt): Wenig mäch­
tige bankige Kalke im wesentlichen von heller, toniger, knolliger 
Beschaffenheit bilden diesen Horizont. Sie sind 1,5—6 m mächtig 
und lassen sich nicht scharf von den Kalken des untersten 
Oberdevons trennen, mit denen sie in den kleinen Steinbrüchen 
zusammen aufgeschlossen gefunden werden. Die Fauna dieses 
Horizontes wird zusammengesetzt aus :

C a r d i o l a  s u b  c o n c é n t r i c a  Beush.
„ sp. [var.

B u c h i o l a  a q u a r u m  Beush.
„ f e r r u g i n e a  Holz.
„ m u c r o n a t a  Beush.
» SP- 

f  P a r a c y c l a s  sp.
P o s i d o n i a  h i a n s  Waldsch.

„ p i l i g e r a  Sdb. 
S t y l i o l i n a  l a e v i g a t a  Roem.

Maeneceras terebratum Sdb.
„ conf. Decheni Kays. 

Agoniatites inconstans Phill. 
Pinacites discoides Waldsch. 
Orthoceras sp. sp.
C h e i r u r u s  S t e r n b e r g i  Boeck 

m u t .  m y o p s  Roem.
Harpes socialis Holz.
Phacops breviceps Barr. 
Phacops sp. sp.

S t r i n g o c e p h a l u s  B u r t i n i  Defr. 
P e n t a m e r u s  a c u t o l o b a t u s  Sdb. 
U n c i t e s  g r y p h u s  Defr. 
T e r e b r a t u l a  p u m i l i o  Roem. 
L i n g u l a  sp.
P o s i d o n i a  sp.
T e n t a c u l i t e s  sp.
S t y l i o l i n a  sp.
C l a d o c h o n u s  sp. 
C r i n o i d e n s t i e l e .

Neben dieser Ausbildung kommt bei Ndr.-Helden dieser 
Horizont auch als dunkle Kalklinsen inTentaculitenschiefern vor.

Me g g e n e r  Lagerstät te .  In wirtschaftlicher Bedeu­
tung zeichnet sich dieser Kalk durch das Auftreten einer 
Schwefelkies- und Schwefelspatlagerstätte aus. Diese bei 
Meggen und Halberbracht vorhandenen Lagerstätte ist seit 
1845 bekannt. Denckmann zeigte, daß sie nicht im Ober­
devon liegt, sondern daß noch über ihr Schichten des oberen 
Mitteldevons liegen und daß sie diesen konkordant einge­
lagert ist.

Das Schwefelkieslager bildet eine 4 m mächtige Erzmasse, 
die auf eine streichende Länge von über 2 1 /2 km auf der 
Grenze zwischen den Kalken des P .  d i s c o i d e s  und dem 
mitteldevonischen Tonschiefer nachgewiesen ist; der untere 
Teil ist massig, der obere geschichtet und besteht aus 
einem Wechsel von Schwefelkieslagen mit dünnen Ton­



schieferbänkchen. Zwischen das Schwefelkieslager und den 
hangenden Kalk schiebt sich häufig 10—30 cm Tonschiefer mit 
fein verteiltem Schwefelkies ein. In wechselnden Mengen kommt 
auch Kupferkies, Zinkblende und Bleiglanz vor, namentlich 
im östlichen Teil, wo das Lager von zahlreichen Querbrüchen 
durchsetzt wird. Diese Erze scheinen jünger zu sein als 
der Schwefelkies. Nach Osten, Südosten, Südwesten und 
Westen keilt sich das Kieslager allmählich aus und dafür 
wird vom Hangenden her ein Schwerspatlager immer mäch­
tiger, das eine Mächtigkeit von 6 m erreichen kann. In cä. 
1—1,5 km vom Rand des Schwefelkieslagers entfernt keilt sich 
auch das Schwerspatlager aus. Der unterste Teil des Schwer­
spates enthält in der Nähe des Kieslagers dünne Schwefelkies­
schnüre und ist hier teils dicht teils sphärolithisch ausgebildet.

Oberdevon (toA, ton, tos).
Prolecani ten-Schichten:  1—2 m mächtige, helle, ban- 

kige Kalke, die sich nur von den älteren sie unterlagernden 
Schichten durch das Auftreten von Prolecaniten und Gephyro- 
ceraten unterscheiden.

Büdeshe imer  Schief  er: Er besteht aus dunklen Ton­
schiefern mit Einlagerungen von festen dichten Kalkbänken und 
Kalklinsen. Die untersten Schichten enthalten folgende Arten:

T o r n o t e r a s  s i m p l e x  v. Busch
T i m a n i t e s  sp.
G e p h y r o c e r a s  f o r c i p i f e r u m  Sdb.

„ i n t u m e s c e n s  Beyr.
„ c o m p l a n a t u m  Sdb.

O r t h o c e r a s  sp.
L i o r h y n c h u s  c o n f .  s u b r e n i f o r m i s  Schnur
P l e u r o t o m a r i a  sp.
S t y l i o l i n a  c o n f .  l a e v i g a t a  A. Roem.

Ador f  er Kalk (toA): Helle bis rötliche, dünnbankige 
Kalke mit Zwischenlagen von Tonschiefern mit schwarzen Kalk­
linsen (Keilwasserkalk) und lokal von wenig' mächtigen sandigen 
glimmerreichen Bänkchen setzen diesen Horizont zusammen, 
in dem folgende Fauna zu finden ist,

C o c c o s t e u s  sp.
B e l o c e r a s  m u l t i l o b a t u m  Sdb.
G e p h y r o c e r a s  c a l c u l i f o r m e  Beyr.

„ i n t u m e s c e n s  Beyr.
T o r n o c e r a s  S a n d b e r g e r i  Foord Crick.
O r t h o c e r a s  a f f .  p o l y g o n u m  Sdb.
B a c t r i t e s  c a r i n a t u s  Münst.



C h a e n o c a r d i o l a  c o n c é n t r i c a  Beush.
„ K o e n e n i  Beush.

L u n u l i c a r d i u m  sp.
P r o s o c h a s m a  sp.
C a r d i o l a  sp.
B u c h i o l a  a n g u l i f e r a  A. Roem.

„ sp.
„ r e t r o  s t r i a t a  v. Buch 
„ p a l m a t a  Goldf.

C a m a r o p h o r i a  sp.
E n t o m i s  sp.

Nehden er Schiefer  (ton): Es sind dunkle bis 50 m 
mächtige Tonschiefer mit verkiesten Goniatiten und schwarzen 
Kalklinsen, in denen Zweischaler und Pflanzenreste mit Struktur 
zu finden sind.

ln der Fauna dieses Horizontes konnte ich folgende Arten 
nachweisen:

T o r n o c e r a s  s i m p l e x  v. Buch 
C h e i l o c e r a s  c u r v i s p i n a  Sdb.

„ u m b i l i c a t u m  Sdb.
„ a m b l y l o b u m  Sdb.
„ c i r c u m f l e x u m  Sdb.

O r t h o c e r a s  c o n f .  e l l i p t i c u m  Münst.
„ sp.

B a c t r i t e s  c a r i n a t u s  Münst.
P o s i d o n i a  v e n u s t a  Münst.
A v i c u l a  sp. sp.
B u c h i o l a  p a l m a t a  Goldf.

„ c o n f .  r e t r o s t r i a t a  v. Buch
P l e u r o t o m a r i a  sp.
L i o r h y n c h u s  s u b r e n i f o r m i s  Schnur 
E n t o m i s  sp.
CIymenienkalke  (ton): Über den Nehdener Schiefern 

folgen bis 60 m mächtige, rote bis graue, flaserige Clymenien- 
kalke, die zum Teil sehr tonig werden. Einige lose Stücke 
von den Feldern östlich des Gehöftes „Zu Förde“ nördlich des 
Schadenberges lieferten:

O x y c l y m e n i a  s t r i a t a  Münst.
„ u n d u l a t a  Münst.
„ b i s u l c a t a  Münst.

S p o r a d o c e r a s  sp.
C h e i l o c e r a s  sp.
C a r d i o l a  a r c i f o r m i s  Beush.



Als weiterer Fundpunkt ist der Steinbruch gegenüber 
der Sägemühle in Trockenbrück zu erwähnen. Eine Gliederung 
der Clymenienkalke ist wegen der spärlichen Fauna hier nicht 
möglich. Von Niederhelden ist noch ein Vorkommen von 
Clvmenien führenden Kalken zu erwähnen, die in der Aus­
bildung der Wocklumer Kalke De nkmanns  auftreten, grau­
blaue Kalkknollen in grauen Tonschiefern mit Clvmenien 
aus der Verwandtschaft der u n d u l a t a  und s t r i a t a  Münst.

Sa nd i g - t  oniges  Ob er de von (tos): Dem Cephalo-
poden führenden Oberdevon steht die sandig-tonige Ausbildung 
gegenüber, die zum Teil aus roten und grauen Tonschiefern 
mit Knollenkalken und Sandstein von plattiger und wulstiger 
Beschaffenheit in regelloser Aufeinanderfolge gebildet wird.

Bei der Spezialkartierung wurden folgende Gesteins­
gruppen zusammengefaßt:

5. tos3« Horizont tos3 ohne Sandsteine.
4. tos3 Sandsteine ohne rote Tonschiefer, zum Teil 

kalkig, eisenschüssig.
3. tos2a Sandsteinzone in tos2 und im Liegenden 

von tos2.
2. tos2 rote, grüne und graue Tonschiefer mit 

Sandsteineinlagerungen und Kalkknotenschie­
fern.

1. tosx rote, grüne, graue Tonschiefer ohne Sand­
steine.

Außer C y p r i d i n a  s e r r a t o s t r i a t a  Sdb. und P o s i d o n i a  

v e n u s t a  Münst. ist nichts in diesen Schichten gefunden worden 
und somit ist es hier noch nicht möglich, diese mit den Cephalo- 
poden führenden Horizonten zu identifizieren, deren Vertreter 
sie sein müssen.

tos auf der 
Übersichts- < 

karte

Grenzschichten (ts, tsj).
Eine Folge von grauen Tonschiefern, die stellenweise 

Sandsteine und Konglomerate mit oolithführenden Bänken auf­
nehmen, liegt an der Grenze zwischen Devon und Karbon. Es 
ist unsicher, wohin diese Schichten zu rechnen sind, die Ver­
mutung liegt nahe, daß sie Äquivalente der oolithischen Kohlen­
kalke und Tonschiefer der Etroeungtstufe der Velberter Gegend 
sind. Besonders interessant ist das Vorhandensein von Kalk- 
geröllen in den Sandsteinen dieses Horizontes im nördlichen Ge­
biet der Doppelmulde. Horizont-bestimmende Fossilien wurden 
bisher hierin nicht gefunden.



p Versammlung vom 10. —13. April 1912 zu Finnentrop. 13 

Karbon (cu).

L iegen d er A la u n sch ie fer : Im Westen fehlt dieser 
Horizont der im Osten bis 100 m mächtig wird, er besteht aus 
tief schwarzen Tonschiefern mit fein verteiltem Schwefelkies. 
Bei der Verwitterung’ nehmen die Schiefer durch die Zer­
setzung des Schwefelkieses eine bunte Färbung an.

K ie s e ls ch ie fe r : In wechselnder Zusammensetzung
werden diese Schichten aus Kieselschiefern, Kieselkalken und 
dickbankigen Krinoidenkalken zusammengesetzt. Als Zwischen­
lagen treten dunkle Tonschiefer auf, aus den Steinbrüchen 
bei Oberelspe und bei Grevenbrück sind außerdem rote und 
tuffführende (?) Schiefer anzuführen.

In den Kalken und Tonschiefern sind die bekannten 
Culmgoniatiten zu finden. In dem Krinoidenkalk scheinen 
Vertreter der Brachiopoden-Fauna der westlichen Kohlenkalk- 
facies enthalten zu sein.

H a n g e n d e r  A la u n s c h ie fe r :  Harte, dünnblättrige 
Tonschiefer mit Alaunschieferbänken setzen diesen Horizont 
zusammen, nur durch ihre Lagerung sind sie von dem liegenden 
Alaunschieferhorizont zu unterscheiden. In ihrem untersten 
Teil enthalten sie P o s i d o n i a  B e c h e r i  Bronn und G l y p h i o c e r a s  

s p i r a l e  Phill.

Diluvium.

Eine Terrasse in ca. 70—80 m und eine solche in ca. 
8 — 10 m Höhe über der Lenne treten in dem Gebiet auf.

Vorexkursion nach Bilstein.

Auf der Bahnfahrt von Finnentrop nach Grevenbrück, 
die quer durch die nördliche Hauptmulde erfolgt, sind besonders 
gut die in zahlreichen Steinbrüchen aufgeschlossenen Massen­
kalke zu sehen. Der Weg von Grevenbrück bis Bilstein bietet 
gute Aufschlüsse im Oberdevon (tos), die bei der Hauptexkursion 
besucht werden. Bei Bonzel erreicht man den Südflügel der 
südlichen Hauptmulde und kommt bei Fortsetzung des Weges­
dicht vor Bilstein in die bekannten Porphyrtuffe, die an der 
Straße überkippt liegen, an dem Waldweg hinter dem Schloß 
normal gelagert sind und nach Norden fallen. Im Hangenden 
des Porphyrtuffes und in den tuffführenden Tonschiefern ist die 
vonK ayser beschriebene Fauna zu finden, die aber nicht der 
Siegener Fauna zuzurechnen ist, was aus der Lagerung folgt, 
und was auch die Arbeiten von Fuchs und S p riestersbach  
erwiesen haben, die diese Fauna in das Oberkoblenz stellen.



Hauptexkursion.

L Tag*.
Besichtigung des Steinbruches in Finnentrop, in dem die 

Krinoidenschichten von Hundt mit reicher Fauna aufgeschlossen 
sind. Auf der Bahnfahrt nach Deutmecke, die durch das Lennetal 
abwärts und dann durch einen kurzen Tunnel das Frettertal 
aufwärts führt, sind zuerst die Schichten der R .  a m y g d a l a  zu 
sehen. Bei der Umbiegung des Frettertales nach Nordosten 
gelangt man in den Massenkalk, in dem beim Bahnhof Deutmecke 
die bekannte Fundstelle von „Frettermühle“ liegt. Leiderist durch 
den Bahnbau ein großer Teil der Fundstelle verschwunden. Der 
Weg führt vom Bahnhof Deutmecke quer durch die nördliche 
Hauptmulde hindurch. Die Chaussee von Frettermühle bis Miß- 
mecke zeigt Aufschlüsse im mitteldevonischen Massenkalk (tmk). 
Kurz vor Mißmecke erreicht man die Grenze zum Oberdevon. 
Die Adorfer Kalke (toA), die hier liegen müssen, konnten bisher 
an dieser Stelle noch nicht durch Fauna nachgewiesen werden, 
obwohl diese im Fortstreichen nach Westen und Osten bekannt 
ist. Der Fußweg nach der Schwartmecke liegt auf rotem ober­
devonischen Schiefern (tos^ mit C y p r i d i n e n .  Von der Schwart­
mecke führt der Weg nach Süden durch graue, fossilleere 
Tonschiefer, die zu den Grenzschichten (ts) gehören. Kurz 
vor der Höhe erreicht man die Culmkieselschiefer, die mit einer 
schmalen Tonschiefermulde den Höhenzug Mondschein bilden. 
In den Kieselschiefern sind verkieselte Kalke eingelagert, 
deren Rollstücke den Weg bedecken. Die Kieselschiefer sind 
hier sehr wenig mächtig. Südlich des Mondschein’s erreicht 
der Weg wieder die grauen fossilleeren Tonschiefer der 
Grenzschichten (ts), in denen hin und wieder Toneisenstein­
linsen eingelagert sind. Wo der Weg aus dem Wald austritt, 
beginnt ein Wechsel in den Tonschiefern, sie werden sandiger, 
.auch sind schwache Sandsteinbänkchen zu finden, die nach 
Osten schnell zunehmen, nach Westen dagegen ganz fehlen, 
wie dies auch in dem Oberdevon nördlich des Mondschein’s der 
Fall ist. Kaum 150 m vom Waldrand entfernt erreicht man den 
mitteldevonischen Massenkalk, der als feldertragene Ebene vor 
einem liegt, und auf der die Reste der 70—80 m Terrasse zu 
finden sind. Im nördlichen Steinbruch von Hespecke ist die Grenze 
zwischen Mitteldevon und Oberdevon gut aufgeschlossen. Adorfer 
Kalk (toA) mit Fauna wurde hier gefunden, auch dünne Sand­
steinbänkchen konnten hier in diesem Horizont nachgewiesen 
werden. Ob in den Knollenkalken unter diesem Horizont (die 
Schichten liegen überkippt) auch Clymenienkalke vertreten



sind war bisher aus Mangel an bestimmbarem Material nicht 
nachzuweisen. Im südlichen Bruch ist mitteldevonischer Kalk 
vorhanden. Von Hespecke führt der Weg nach Osten über 
den Massenkalk, der den Sattel zwischen der nördlichen und 
südlichen Hauptmulde bildet. Im Melbecker Tal, das diesen 
Kalk nordsüdlieh durchzieht, tritt ausschließlich dolomitisierter 
Kalk auf. Auch östlich des Tales bis zum Rübenkamm herrscht 
der Dolomit vor. Mit den Klippen dieses Kammes hört das 
Mitteldevon auf, das Oberdevon (tos), das von hier bis zur 
Kapelle reicht, wird aus untergeordneten roten, meist grauen 
Schiefern mit Sandsteinen gebildet. Die Übergangschichten (ts) 
zum Karbon sind wenig mächtig, 500-600 m östlich treten in 
ihnen oolithführende konglomeratische Sandsteine auf. Der Weg 
von der Kapelle nach Elspe zeigt zuerst Culmkieselschiefer und 
dann die hangenden Alaunschiefer, die die jüngsten Schichten 
der Mulde sind.

Östlich von Elspe führt der Weg ca. 2 km durch die 
hangenden Alaunschiefer und erreicht erst kurz vor Oberelspe 
die Kieselschiefer, die den Südflügel der Karbonschichten 
der südlichen Hauptmulde bilden. In dem Steinbruch am 
Taleingang nach Obervalbert sind diese Schichten gut auf­
geschlossen, er zeigt stark spezialgefaltete Kieselkalke mit 
schmalen Zwischenlagen von roten und von tuffführenden (?) 
Schiefern.

Die Grenze zwischen den liegenden Alaunschiefern (cu) 
und den Grenzschichten (ts) ist auf dem Feldweg südlich Ober­
elspe, westlich des Tales zu sehen. Weiter nach Süden folgen 
graue Tonschiefer der Grenzschichten (ts), der Sandsteinhorizont 
(tos3) Und die roten und grünen Schiefer (tos2) mit P o s i d o n i a  

v e n u s t a .  Durch Spezialfaltung treten die beiden letzten Hori­
zonte noch einmal auf, dann kommt man durch eine Sandstein­
einlagerung in den roten und grünen Schiefern und einer solchen 
an deren Basis (tos2a). Durch wenig mächtige rote Cypridinen- 
schiefer (tosj) und Büdesheimer Schiefer erreicht man kurz hinter 
der kleinen Serpentine südlich des großen Teiches die Kalke 
des oberen Mitteldevons (tmkj) und den schmalen Sattel von 
mitteldevonischen Tonschiefern, der die Meggener Oberdevon- 
mulde von dein übrigen Oberdevon der Hauptmulde trennt. 
Die Kalke des oberen Mitteldevons sind in einem kleinen Stein­
bruchsversuch erschlossen, besonders ist hier zu beachten, daß 
an der Grenze des Kalkes zum mitteldevonischen Tonschiefer 
nichts von der Schwerspat und Schwefelkieslagerstätte der 
Gegend von Meggen und Halberbracht mehr vorhanden ist, das 
Lager muß sich am gegenüberliegenden Berghang auskeilen.
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Den Sattel von Mitteldevon, der von streichenden Störungen 
durchzogen wird, verfolgen wir nach Westen. Auf der Höhe 
„Weißer Stein“ ist das Schwerspatlager aufgeschlossen, die 
Schichten liegen hier ganz flach. Die Straße von Halberbracht 
nach Meggen kreuzt zuerst den mitteldevonischen Sattel noch 
einmal, bei der Umbiegung der Straße nach Westen, nördlich 
von Halberbracht, ist die Überschiebung des Mitteldevons auf 
Büdesheimer Schiefer zu beobachten. Bei einer abermaligen 
Biegung der Straße wird die Überschiebung noch einmal über­
schritten, die hier durch eine Terrasse verdeckt wird, ca. 300 m 
liegt der Weg im Streichen der mitteldevonischen Schiefer, um 
dann bei seiner Umbiegung nach Süden in das Oberdevon zu 
gelangen. Die Lagerstätte, die hier schon von Schwefelkies 
gebildet wird, ist nicht über Tag zu beobachten. Der große 
Steinbruch in den Büdesheimer Schiefern läßt die Lagerungsver­
hältnisse der oberdevonischen Schichten in der Meggener Mulde 
erkennen, obwohl eine starke Schieferung und Zerklüftung 
vorhanden ist. In den alten Schwerspatbrüchen in der Ermecke 
sind die Büdesheimer Schiefer, die Kalke des untersten Ober­
devons mit P r o l e c a n i t e s  c l a v ü o b u s ,  die Kalke des oberen Mittel­
devons mit P i n a c i t e s  d i s c o i d e s  (tmkj), das Schwerspatlager und 
seine liegenden Schichten (tml) zu beobachten. Ein ähnliches 
Profil ist auch hinter dein Haus an der Lennebrücke zu sehen, 
nur mit dem Unterschied, daß hier das Schwerspatlager sich 
schon ausgekeilt hat. Durch die Befahrung des Erbstollens, die 
uns die Gewerkschaft Sicilia liebenswürdigerweise gestatten 
wird, wird die Lagerstätte als Schwefelkieslager mit seinem 
Übergang zum Schwerspatlager zu sehen sein. II.

II. Tag.

Die Bahn führt uns wie am Tag zuvor vom Lennetal 
in das Frettertal, welches, so weit es auf Massenkalk liegt, steile 
Talränder mit Klippen besitzt. Der Bahnhof Fretter liegt auf 
einer diluvialen Terrasse. Die Massenkalkgrenze auf dem Weg 
nach Ödingen liegt im Tal bei der Ruhrmannsmühle, auch sind 
die untersten Schichten des Oberdevons nicht zu beobachten. 
Der Hohlweg östlich der Mühle zeigt stark verwitterte stroh­
gelbe Tonschiefer mit Kalksandsteinbänkchen (tos3), hierauf folgt 
eine Zone dunkler Tonschiefer, in der Versuche auf Dachschiefer 
liegen. Diese Schichten gehören schon zu den Grenzschichten 
(ts). Talaufwärts befindet sieh ein kleiner Steinbruch in den Sand­
steinen dieser Schichten, auch oolithführende Lagen sind hier



aufgeschlossen; Konglomerate, die auf der Höhe des Kauten- 
berges anstehen, sind hier nicht mehr vorhanden.

Durch Auffaltung treten weiter nach Süden wieder ältere 
Schichten, rote und grüne Tonschiefer (tos2) mit untergeord­
neten Sandsteinen auf. Dieser Sattel wird von der Straße bis 
ca. 500m vor Schöndelt verfolgt. Weiter gelangt man wieder in die 
Grenzschichten (ts), in denen hier Konglomerate und oolithische 
Gesteine fehlen. Von Schöndelt nach Süden sind kalkige, eisen­
schüssige Sandsteine aufgeschlossen, die zu dem Sandstein­
horizont des Oberdevons (tos3) zu rechnen sind; die Grenze 
zwischen diesen und den Grenzschichten (ts) ist hier eine fließende. 
Das ganze Profil bis zum Adorfer Kalk wird durch Oberdevon 
ohne rote Tonschiefer gebildet. Der Adorfer Kalk (toA) ist in 
kleinen Steinbrüchen in der Umgegend von Obervalbert mehr­
fach aufgeschlossen, er bildet mit den liegenden Tonschiefern (tml) 
von mitteldevonischern Alter einen spezialgefalteten Sattel, der 
die Fortsetzung des Hauptsattels Dünnschede-Ndr.-Melbecke ist. 
Es ist hier die auffallend starke Faziesänderung im Streichen 
der Schichten zu beobachten.

Profil bei Nieder- 
Melbecke

Profil von Ober-Valbert 
nach Norden

Oberdevon

graue Tonschiefer
eisenschüssige Sand­

steine ohne rote Schieferrote und grüne Schiefer 
mit wenigen Sandsteinen

rote Knollenkalke
Adorfer Kalk

Massenkalk
Mitteldevon sandige Tonschiefersandige Tonschiefer

Zwischen beiden Profilen liegt eine Entfernung von ca. 3 km.

Die roten Tonschiefer, die in dem sandigen Oberdevon 
bei Obervalbert nördlich des Adorfer Kalkes fehlen, treten süd­
lich desselben wieder auf. Der Fußweg von Obervalbert nach 
Ödingen zeigt rote Schiefer mit Sandsteinen (tos2) und graue 
Schiefer der Grenzschichten (ts). Auf der Höhe entwickeln sich 
allmählich aus diesen die liegenden Alaunschiefer des Karbons. 
Der Kieselschieferhorizont ist nur in Spuren zu beobachten, wahr­
scheinlich ist er durch eine streichende Störung unterdrückt. Bis 
kurz vor Ödingen durch die Terrainmulde, welche gleichzeitig 
auch eine geologische Mulde, und zwar die südliche Hauptmulde 
ist, führt der Weg durch die hangenden Alaunschiefer. In der



Umgegend von Ödingen zeigen die Kieselschiefer mit den Kiesel­
kalken und die liegenden Alaunschiefer, die am Ödinger Berg 
und östlich davon gut aufgeschlossen sind, größere Mächtig­
keiten.

Die Grenzschichten (ts) südlich Ödingen sind wenig mächtig 
und führen Toneisensteinlinsen. Am Weg nach Brenschede ist 
wieder das Oberdevon in der Ausbildung zu sehen, wie es von 
Förde bis über Ödingen nach Osten verfolgt werden kann. 
Zuerst tritt der Sandsteinhorizont (tosB) auf, der durch einen 
Sattel von roten und grauen Schiefern (tos2) mit P o s i d o n i a  

v e n u s t a  in zwei getrennte Vorkommen zerlegt wird. Weiter 
nach Süden folgen die roten und grünen Schiefer mit P .  v e n u s t a  

(tos2) in großer Mächtigkeit und mit größeren Sandsteineinlage­
rungen (tos2a), die besonders schön die durch den Gebirgsdruck 
hervorgerufenen Strukturveränderungen erkennen lassen. Der 
Sandsteinhorizont an der Basis dieser Schichten (tos2a), die 
roten und grünen Tonschiefer (tosö und die Büdesheimer 
Schiefer sind hier sehr zusammengeschrumpft. Der Kalk des 
oberen Mitteldevons (tmkx) liegt entweder unter überschobenen 
mitteldevonischen Schiefern und ist deshalb nicht zu beobachten, 
oder er ist hier nicht mehr zur Ablagerung gekommen, wie 
dies weiter östlich der Fall ist.

Bei Brenschede1) sind am Wege nach Burbecke im Stein­
bruch am Tälchen Wissenbacher Schiefer mit Goniatiten aufge­
schlossen. Von Brenschede nach SO. sind auf dem Wege harte 
Tonschiefer desselben Horizontes anstehend zu beobachten. 
Dann auf der Höhe des Bergrückens entlang nach Punkt 535 
sind Tonschiefer dieses Niveaus mit vereinzelten Sandsteinen 
zu finden. Hinter Punkt 535 am Wege nach Wilhelms-Blick ist 
ein guter Aufschluß in den Sandsteinen des Wissenbacher 
Horizontes. Hinter Wilhelms-Blick werden die Schiefer sehr 
milde und auch etwas kalkig, ein Zeichen dafür, daß man den 
Kalkschiefern des unteren Mitteldevons nahe ist, auf denen der 
Weg von dem Punkt an sich befindet, wo er aus dem Walde 
in das Feld hinaustritt. Die besten Aufschlüsse liegen dicht vor 
Stöppel in den Hohlwegen, wo zahlreiche Versteinerungen, 
namentlich R h y n c h o n e l l a  O r b i g n y a n a  A. V., S t r o p h o m e n a  a n a -  

g l y p h a  Kays., P h a c o p s  S c h l o t h e i m i  Bronn u. a., zum Teil mit 
Kalkschale, zu sammeln sind.

Von Stöppel aus folgt man dem nach Langenei sich herab­
ziehenden Tale und gelangt gleich hinter dem letzten Hause

1) Die den Weg von Brenschede bis Langenei betreffenden 
Angaben verdanke ich Herrn Dr. W. E. Schmidt.



von Stöppel in die Orthocrinus-Schichten (tml), die auf diesem 
'VV'eo’e zwar verhältnismäßig wenig Versteinerungen führen, aber 
den kalkig-sandig flaserigen Gesteinscharakter gut erkennen 
lassen. In dem in hora 5 verlaufenden Teile des Tales be­
wegt man sich etwa auf der Grenze zwischen den Orthocrinus- 
Schichten und der zum Unterdevon gerechneten Cultrijugatuszone.

Die Cultrijugatuszone (tu) ist in dem unteren Teile des 
Tales nach der rechtwinkligen Umbiegung am Langeneier Kopf 
out aufgeschlossen, man beobachtet die mehr oder weniger 
rauhen Ton- oder Grauwackenschiefer mit Sphärosiderit-Kon- 
kretionen und die für dieses Niveau besonders charakteristischen, 
plattigen, glimmerreichen Sandsteine. Den etwa 100 m unter­
halb der oberen Grenze der Cultrijugatuszone liegenden oberen 
Tuff kann man an zwei Stellen beobachten: entweder an dem 
Wege, der nach dem Langeneier Kopf führt oder an dem, der 
aus dem Tale nach dem Bergrücken zwischen Bünte und Lange- 
ii ei er Kopf geht.

Kurz vor Langenei erreicht man die Klippen des Kera- 
tophyrtuffes von Bilstein, der die Cultrijugatuszone unterlagert. III.

III. Tag.

Bahnfahrt von Finnentrop nach Grevenbrück siehe Vor­
exkursion.

Von Grevenbrück führt der Weg über die Lenne nach 
Trockenbrück. Hinter dem Haus gegenüber der Brücke, in dem 
Steinbruch gegenüber der Sägemühle, und in dem Bremsberg 
der Grevenbrücker Kalkwerke sind stark gefaltete Kalke (ton) 
mit Clymenien und Karbonkalke mit roten Schiefern aufge­
schlossen. Auf der Chaussee das Lennetal abwärts, erreicht 
man eine Reihe größerer Steinbrüche im mitteldevonischen 
Massenkalk (tmk), in denen zum Teil Kalk, zum Teil Dolomit 
gewonnen wird. Bei Borghausen jenseits der Lenne liegen 
die großen Brüche der Mecklinghäuser Kalk werke. Hierin 
sind zu beobachten der Übergang von Kalk zu Dolomit, ferner 
eine stark mit H2S verunreinigte Kalkspatart und große mit 
diluvialem Kies und Lehm gefüllte Spalten.

ln dem engen Repetal, an alten verlassenen Kalkstein­
brüchen vorbei, gelangt man nach St. Claas, wo an der 
Straße nach Dünnschede die Grenze zwischen Massenkalk (tmk) 
und Nehdener Schiefer (ton) aufgeschlossen ist. Unteres Ober­
devon konnte in dem Massenkalk hier noch nicht nachgewiesen 
werden. Weiter im Repetal aufwärts stehen rote Clymenien-



kalke (ton) an, südlich von Ndr. Helden sind in grauen Ton­
schiefern graublaue Kalkknollen eingelagert, welche nach ihrer 
petrographischen Beschaffenheit und ihrer Fauna (Clymenien) 
eine Ähnlichkeit mit Denckmanns Wocklumer Kalk haben.

Von Ndr. Helden zum Himmelsberg durchquert man das 
Karbon der südlichen Hauptmulde. Auf einer kleinen Halde 
eines Versuchsstollens auf sogenannten belgischen Granit (Kohlen­
kalk) an der Garküche, sind Krinoidenkalke aus dem Kiesel­
schieferhorizont mit Brachiopoden zu finden. Südlich der Gar­
küche gelangt man durch die Grenzschichten (ts), graue Schiefer 
mit glimmerführenden Grauwackensandsteinen, in ’ die roten 
Tonschiefer (tos^, welche das ganze Profil des Oberdevons bis 
zum Adorfer Kalk einnehmen. Sandsteine, wie sie weiter öst­
lich im Oberdevon auftreten, sind hier nicht zu finden. Südlich 
des Schadenberges erreicht man bei dem Gehöft „Zu Förde“ 
die Grenzschichten (ts) wieder, die hier stark konglomeratisch 
sind und auch die oolithischen Gesteine führen.

Von Förde nach Süden im Veischedetal ist ein stark ge­
faltetes sandiges Oberdevonprofil aufgeschlossen. Die Schichten, 
die ca. 2 km westlich hiervon keine Sandsteine haben, führen 
hier dicke Zonen dieser Gesteine. Das Dorf Förde selbst liegt 
auf grauen fossilleeren Tonschiefern der Grenzschichten (ts), die 
hier durch Faltung eine größere Mächtigkeit erreichen. An der 
Straße nach Bonzel folgen hierauf zuerst 180 m graue Sand­
steine (tos3), dann 200 m rote und grüne Tonschiefer (tos2) mit 
P o s i d o n i a  v e n u s t a .  Durch Faltung tritt südlich der Mühle 
wieder der Sandsteinhorizont (tos3) als eine ca. 200 m breite 
Mulde auf, weiter folgen 100 m rote und grüne Schiefer (tos2), 
100 m Sandsteine (tos2«) an der Basis dieser Schiefer und 200 m 
rote Schiefer mit Kalkknoten (tosj). Diese roten Schiefer tauchen 
wieder unter und es treten nochmals die Sandsteine (tos2o) auf. 
Bei dem ersten Haus von Bonzel liegt die südliche Grenze 
zwischen diesen Sandsteinen und den roten Tonschiefern (tos^, 
die wie die Büdesheimer Schiefer nicht mehr an der Straße auf­
geschlossen sind.

Bei Bonzel verläßt man die Straße, um die Aufschlüsse 
östlich davon zu besuchen. Am Rhenert ist der Sattel von 
mitteldevonischen Schichten aufgeschlossen, durch welchen die 
Bonzeler Spezialmulde entstanden ist. Der Steinbruch am Rhenert 
zeigt folgendes Profil:



Unteres
Ober­
devon

Büdesheimer Schiefer
0,70 m graue Tonschiefer wechsel­
lagernd mit grauen, dünnbankigen 
Kalken mit Prolecanites clavilobus

1 Kalke 
des P. 

discoides 
und

1,50 m graue, dichte 
Kalke mit Tonschiefern 

wechsellagernd

Oberes
Mittel­

5 cm unreine Kalke mit 
Terebratula pumilio 

A. Roem.
devon

des
M. tere- 
bratum

5 cm heller bis rötlicher 
Kalk, erfüllt mit Ch. Stern- 

bergi
4 m hell. Kalk z.T. dolom. 

m. Str. Burtini mit 
Schwefelkies 

1,60 m unrein. Kalk
Unteres Mitteldevon | sandige Tonschiefer

Die Felder südlich des Rhenert liegen auf den roten 
und grünen Tonschiefern (tos^ und den Büdesheimer Schiefern. 
Südlich von Bonzel treten durch Spezialfaltung die Kalke des 
oberen Mitteldevons noch zweimal auf, das südlichste Vor­
kommen1), welches durch einen Steinbruch an der Straße auf­
geschlossen ist, bildet den Südflügel der südlichen Hauptmulde.

Weiter das Tal aufwärts liegen zuerst ca. 100 m mächtige 
sandige Tonschiefer des unteren Mitteldevons, darauf folgt 
eine ca. 60 m breite Mulde von oberem Mitteldevon (tmkj), 
nämlich die nur wenig mächtigen Odershäuser Kalke und Ten- 
taculitenschiefer, welche in einem kleinen jetzt verstürzten 
Steinbruch gegenüber dem Haus mit Uhrgeschäft aufgeschlos­
sen sind.

Der Steinbruch zeigt:
Milde Tonschiefer mit Tentaeuliten.
Schwarze Kalklinsen bis 10 cm mächtig mit der Fauna der 

Odershäuser Kalke.
Dunkle, sandige Kalke bis 1 m mächtig.
Graublaue, kalkige, rauhe, plattige Tonschiefer mit flach 

gedrückten, selten verkiesten Goniatiten.
Grauwackenschiefer mit großen, flachen Schwefelkiesknollen.
Dunkle Tonschiefer mit Orthoceras sp.

1) Die Darstellung dieses Kalkes, der nach ca. 100 m im 
Streichen nach Osten unter der Überschiebung verschwindet, 
wurde auf der Übersichtskarte vergessen



60 m weiter nach Süden hebt sich der Südflügel dieser 
engen Mulde in überkippter Lagerung wieder heraus. Wir 
finden hier folgendes Profil:
10. Grauwackensandstein.
9. 2 m milde Tonschiefer mit Tentaculiten.
8. 2,5 m Grauwackensandstein in zwei Bänken.
7. 1 m sehr rauhe, dunkle Kalke, 

der Odershäuser Kalke.
6. 0,1 m Tonschiefer mit schwarzen Kalklinsen mit der Fauna
5. 3 m milde Tonschiefer mit Tentaculiten.
4. 1,2 m Grauwackenschiefer.
3. 1 m unreiner, dunkler Kalk mit Schwefelkiesknollen. 

der Odershäuser Kalke.
2. 0,1 m Tonschiefer mit schwarzen Kalklinsen mit der Fauna
1. Milde Tonschiefer mit Tentaculiten.

Kleinere Überschiebungen haben zur Folge, daß die 
Schichten 10 bis 7 noch zweimal wiederkehren, so daß also 
10 bis 7, 6 bis 3 und 1 bis 2 denselben Horizont darstellen. 
Die Kalke des P i n a c i t e s  d i s c o i d e s  fehlen hier, sie sind durch 
die Tentaculitenschiefer vertreten.
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I.
6. Ordentliche Hauptversammlung 

zu Finnentrop.
10. bis 13. A pril 1912.

A. Bericht über die Versammlungen.
Mittwoch, den 10. A pril. Am Nachmittage fand im 

Hotel Biggemann in Finnentrop eine Sitzung’ statt, die von 
Herrn Geheimen Bergrat Professor Dr. Steinmann-Bonn er­
öffnet und geleitet wurde.

G esch äftlich e M itteilungen  betrafen zunächst das 
vergangene Vereinsjahr.

M itg liederbestan d :
Die Zahl der Mitglieder betrug bei Beginn der Versamm­

lung in Gerolstein im April 1 9 1 1 ................................366
Gestorben sind s e i t d e m ....................................................... 4

Herr Dr. Paul Gross er-Mehlem.
Herr Bürgermeister Jost-Burgbrohl.
Herr Markscheider T h eod or Kamp mann - Gerolstein. 
Herr Bergingenieur R einhol d von Saß-Westerburg.

Ausgetreten sind seitdem .............................................................14
Neu ein getreten s i n d .................................................................45
Darnach beträgt die Mitgliederzahl je t z t ............................... 393
Hierunter befinden sich fünf Mitglieder auf Lebenszeit.

Bis zum Drucke dieses Berichtes ist die Zahl der Mit­
glieder auf 395 gestiegen.

Die Versammlung gedachte der Verstorbenen in der üb­
lichen Weise.

K assenberich t. Über die Prüfung der Kasse liegt 
folgendes Schreiben der Rechnungsprüfer vor:

„Die von den Unterzeichneten nachgeprüfte Kasse des 
Niederrheinischen geologischen Vereins zu Bonn für das Jahr 
1911 ergibt einen Kassenbestand von 

M. 119.06 in bar
„ 733.70 in Sparkassenbuch, Sparkasse Bonn 

M. 852.76 zusammen am 31. Dezember 1911.
Die Belege stimmen mit den Buchungen überein und wir 

beantragen die Entlastung des Schatzmeisters Herrn B. Stürtz 
in Bonn.

Bonn, den 3. April 1912.
(gez.) Otto W eiter, (gez.) J. W ann er.“ 
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Die Versammlung stimmte dem Anträge auf Entlastung- 
des Schatzmeisters zu.

N euw ahl des V orstandes. Mit dem Schlüsse des 
Jahres 1912 läuft die Amtsdauer des 1. Vorsitzenden, Herrn Ge­
heimen Bergrat Professor Dr Steinmann-Bonn, des 1. Schrift­
führers, Herrn Professor Dr. Kais er-Gießen, und des Schatz­
meisters, Herrn B. Stürtz-Bonn, ab. Die Genannten wurden 
durch Akklamation auf die Dauer von drei Jahren, also bis 
Schluß des Jahres 1915, wiedergewählt.

Ort für die nächsten V ersam m lungen. Es wurde 
beschlossen, zu Pfingsten 1912 gleichzeitig mit dem Naturhisto­
rischen Verein der preußischen Rheinlande und Westfalens eine 
Sitzung, und im Frühjahr 1913 die Hauptversammlung in Gießen 
abzuhalten, von wo Exkursionen zur Erläuterung des Aufbaues 
des Untergrundes des Vogelsberges unternommen werden sollen.

Vor träge:
Herr Kgl. Geologe Dr. Henke-Berlin gab Erläuterungen 

zu den beabsichtigten Exkursionen. Zu den Exkursionen ist 
von Herrn Dr. H enke ein Führer verfaßt worden mit Karte., 
der auf Seite 1—24 und Tafel I dieser Berichte für 1912 ver­
öffentlicht wurde und den Mitgliedern des Niederrheinischeil 
geologischen Vereins bereits zuging. Über die Exkursionen 
vergleiche man auch den untenstehenden Bericht.

Herr Professor Dr. Heß-Duisburg sprach über „Mittel- 
oligozäne Tone südlich der Ruhr zwischen Duisburg und Mül­
heim“ (Abdruck auf Seite 31).

Herr Steinbruchbesitzer H üttenheim  sprach über „Einige 
diluviale Funde in der Umgebung’ von Grevenbrück und 
Heggen“.

Herr Geheimer Bergrat Professor Dr. Steinm ann machte 
eine Mitteilung „Uber das Vorkommen und die Entstehung' von 
Quarzkriställen im Kalk des Bröhltales“.

B. Bericht über die Exkursionen.
I. M ittw och, den 10. A pril. Trotz des winterlichen 

Wetters hatten sich ca. 30 Herren zur Teilnahme an der Vor- 
exkürsioii in Grevenbrück eingebunden. Mit dem elektrischen 
Omnibus fuhren wir nach Bilstein. In den kleinen Steinbrüchen,, 
in denen man früher Porphyrtuff gebrochen hatte, fanden wir 
eine ca. 30 cm starke Tonschieferbank, die iiiit gut erhaltener 
Bilsteiner Fauna erfüllt war. Auch konnten die Lagerungs-



Verhältnisse gezeigt werden, und an dem Aufschluß am Wald_
0. hinter dem Schloß war klar zu erkennen, daß die fossilien- 

führenden Tonschiefer über dem Tuff liegen.
Herr Oberförster W achs zeigte darauf den Teilnehmern 

das Schloß in liebenswürdigster Weise. Dasselbe ist auf Klippen 
von Porphyrtuff erbaut und bietet von seiner Terrasse einen 
o'iiten Überblick über die südlich liegenden Höhenzüge. Leider 
beeinträchtigte ein Schneegestöber die weitere Aussicht, so daß 
eine Erklärung der geologischen Verhältnisse der Umgegend 
nicht möglich war. Nachdem uns ein erwärmender Trunk ge­
reicht war, versuchten wir trotz des Schnees unser Programm 
weiter zu erfüllen. Unten an dein Schloßfelsen konnten wir 
noch einmal die versteinerungenführende Bank sehen, die hier 
ein Meter stark ist und fast ausschließlich von der Myalina 
Bilsteinensis gebildet wird.

Das Weichedetal abwärts sahen wir die Cultrijugatus- 
schichten, Orthocrinuschichten, die Kalkschiefer und die Wissen­
bacher Schichten. Es war wegen der schlechten Aufschlüsse 
und des ungünstigen Wetters nicht möglich, die charakteristische 
Fauna und Gesteine der einzelnen Schichtenglieder zu finden. 
In dem kleinen Bruch am Bonzeler Hammer, der in den Wissen­
bacher Schichten liegt, konnten die durch Druck entstandenen 
welligen Schichtenflächen gezeigt werden.

Trotz des Schneegestöbers lernten die Teilnehmer das 
an der Straße Bonzel-Förde gut aufgeschlossene Oberdevon 
kennen, das aus einem vielfachen Wechsel von Tonschiefer-und 
Sandsteinbänken besteht.

II. D onnerstag, den 11. April. Am Morgen lag 5 cm 
Neuschnee und so war es ausgeschlossen, die geplante Exkuiv 
sion auszuführen. Herr Dr. H enke schlug deshalb vor, den 
Vormittag mit der Besichtigung der Attendorner Tropfstein­
höhle auszufüllen. Der Besuch der Höhle fand großen Anklang, 
es wurden allgemein die schönen „Gardinen“ und sonstigen 
Tropfsteingebilde bewundert.

Am Nachmittage wurde die beabsichtigte Befahrung der 
Gruben der Gewerkschaft Sicilia in Meggen ausgeführt. In 
liebenswürdigster Weise hatte die Grubenverwaltung alles vor­
bereitet. Auf ca. 30 Förderwagen fuhren wir durch den Erb­
stollen ein, wir sahen zuerst das Schwerspatlager, den Über­
gang zum Schwefelkieslager und das Schwefelkieslager selbst 
in einigen Abbauen. Ferner befuhren wir einen Querschlag' 
zum „Neuen Lager“ und den Muldenquerschlag, der vom Nord­
flügel nach dem Südflügel der alten Meggener Mulde getrieben 
ist und in dem das Oberdevon mit der Spezialfaltung zu er­



kennen ist. Für die Teilnehmer waren von Herrn Betriebs­
führer Schm idt Proben von den verschiedenen Erzsorten 
bereitgelegt worden, so daß sich jeder geeignetes Sammlungs­
material mitnehmen konnte. Im Bureau der Gewerkschaft konnten 
wir noch die Grubenbilder und das Glasmodell der Mulde be­
sichtigen; letzteres gab uns trotz seiner vielfachen Fehler einen 
guten Überblick über die Tektonik der Lagerstätten.

Der Besuch der Tagesaufschlüsse wurde auf den nächsten 
Tag verschoben.

III. F re itag , den 12. April. Trotz des Neuschnees und 
des Schneegestöbers fuhren ca. 30 Herren mit der Bahn von 
Finnentrop nach Deutmecke, um einen Teil der geplanten 
Exkursion auszuführen. Wenn auch die Witterungsverhältnisse 
recht ungünstig waren, so konnte doch ein Teil der merk­
würdigen Faziesverhältnisse im Oberdevon gezeigt werden. 
Dicht beim Bahnhof Deutmecke an der Straße nach Wehring­
hausen konnten in anstehenden fossilreichen Bänken die be­
kannten Versteinerungen des oberen Mitteldevons gesammelt 
werden, die in der Literatur unter dem Fundpunkt „Fretter­
mühle“ oder sogar manchmal unter dem Fundpunkt Finnen­
trop aufgeführt werden. (Durch die Ausschachtungen für den 
Bahnkörper bei Station Deutmecke ist der alte Fundpunkt ver­
schwunden.) Die Straße nach Wehringhausen brachte uns an 
die Grenze zum Oberdevon, das hier mit Adorfer Kalken be­
ginnt, auf die sich die oberdevonischen Tonschiefer ohne Sand­
steine lagern. Um nun die Faziesänderung in diesen Schichten 
beobachten zu können, verfolgten wir das Oberdevon imStreichen 
nach Nordosten. Beim Dorf Deutmecke war noch einmal das 
Profil — Cypridinenschiefer, Adorfer Kalk, in dem Goniatiten 
gefunden wurden, und mitteldevonischer Massenkalk — zu sehen. 
Auf einem Feldweg die Anhöhe hinauf konnte dann beobachtet 
werden, wie sich allmählich Sandsteinbänkchen in die Cypri­
dinenschiefer einlagern. Der Weg nach Ober-Melbecke führte 
uns durch das Oberdevon und die grünen Tonschiefer der 
Grenzschichten hindurch, die hier weder Sandsteine noch Kon­
glomerate führen. Bei Ober-Melbecke kamen wir wieder in 
das Oberdevon, das aus roten und grünen Tonschiefern mit 
Sandsteinbänken besteht. Auf der Höhe zwischen Ober-Mel- 
becke und Elspe erreichten wir den Adorfer Kalk, der den 
Sattel von mitteldevonischen Massenkalken und Tonschiefern 
im Norden und Süden begrenzt. Außerdem bot uns die Höhe 
einen ausgezeichneten Überblick über die Tektonik und die 
Terrainformen der Doppelrnulde. Der Massenkalk war deut­
lich durch die weiten Flächen mit ebenen Feldern zu erkennen,



der Lenneschiefer, die oberdevonischen Sandsteine und die 
Kulmkieselschiefer hoben sich durch die steileren Berghänge, 
die mit Wald bedeckt sind, gut von den Tonschiefergebieten 
ab. Auf dem Weg nach Elspe hinab wurde das Oberdevon­
profil noch einmal durch einen kleinen Sattel von mitteldevo­
nischem Massenkalk unterbrochen. Kurz bevor wir die Kulm- 
kieselschiefer erreichten, konnten wir auch die Oolithe der 
Grenzschichten zum Kulm, hier zwar sehr stark verwittert, 
finden. Der Weg im Tal nach Elspe brachte ein gutes Kulm­
profil. Die Tonschieferzwischenlager im Kieselschiefer lieferten 
ein gutes Material von jenen Zerrungserscheinungen, die der 
Führer der Exkursion in einigen angeschliffenen Stücken am 
Tage vorher gezeigt hatte.

Nach einem Frühstück in Elspe verfolgten wir die Kulm­
schichten weiter; auf dem Weg nach Ober-Elspe durchquerten 
wir die hangenden Ton- und Alaunschiefer des Kulms, die die 
jüngsten Schichten in der Doppelmulde sind. An der Chaussee 
konnten in den zahlreichen kleinen Brüchen die stark gefalteten 
Kieselschiefer und Kieselkalke, z. T. mit roten Schieferzwischen- 
lagen, beobachtet werden. Ein Teil der Kieselschiefer zeigte 
auf den Kluftflächen die merkwürdigen Zeichnungen, die man 
durch Bleistiftschraffur kenntlicher machen konnte. Ein kleiner 
Feldweg südlich Ober-Elspe brachte einen guten Aufschluß von 
dem Übergang der liegenden Alaunschiefer in die Grenz­
schichten und das Oberdevon. Ein stark gefaltetes Oberdevon 
mit wulstigen Sandsteinen ließ der Weg nach Hallerbracht er­
kennen, ein kleiner Aufschluß in den Schichten mit Posidonia 
venusta lieferte besonders schönes Material von Ton- und Grau­
wackenschiefer, die durch den Gebirgsdruck verändert wor­
den sind.

Am „Weißen Stein“ wurde in den alten Tagebauen die 
Lagerungsverhältnisse des Meggener Schwerspatlagers gezeigt. 
Weiter nach Westen war die Überschiebung zu sehen, die das 
Schwefelkieslager unter Tage abschneidet, in welches das 
Schwerspatlager vom „Weißen Stein“ übergeht. Die zahl­
reichen Tagesaufschlüsse in der Meggener Mulde wurden dazu 
benutzt, um einen Überblick über die Lagerungsverhältnisse 
der Schwefelkies- und Schwerspatlagerstätte, die wir am Tage 
vorher befahren hatten, zu bekommen.

Die Bahn führte uns nach Finnentrop zurück, wo wir 
nach dem gemeinschaftlichen Essen einiges Material aus dem 
Exkursionsgebiet, Handstücke von Gesteinen, wichtige Ver­
steinerungen und angeschliffene Stücke von gepreßten und 
veränderten Gesteinen besichtigen konnten.



IV. Sonnabend, den 13. A pril. Bei bedeutend besserem 
Wetter begannen wir unsere Exkursion mit ca. 25 Teilnehmern 
in Grevenbrück. In dem kleinen Steinbruch an der Pfeffer­
burg zeigte uns der Exkursionsleiter das Profil vom Massen­
kalk bis in die Clymenienschichten.

Auf dem Weg nach Borghausen wurden auf einer kleinen 
Halde, die vom Umbau des Bahnhofs Grevenbrück stammt, 
Kulm Versteinerungen gesammelt.

In den großen Borghauser Kalkbrüchen wurden wir von 
Herrn Direktor F isch er geführt, wir sahen den Wechsel vom 
Kalk zum Dolomit, die großen mit Lehm und Kies gefüllten 
Spalten und im nördlichsten Bruch die Überschiebungen des 
Massenkalkes auf Kulm. Nach einer kleinen Stärkung, die 
uns Herr Direktor F isch er  reichte, setzten wir unsern Weg 
durch das Repetal aufwärts fort und erreichten bei St. Claas 
die gute Fundstelle von Nehdener Goniatiten. Von hier aus 
wandten wir uns nach Süden und kamen durch stark ge­
faltetes Oberdevon, das aus Nehdener Schiefern und Clymenien­
schichten besteht. Dieses Oberdevon ohne Sandsteine bildet 
den Nordflügel der südlichen Hauptmulde. Den Gegenflügel 
hierzu erreichten wir südlich von Förde, nachdem wir die 
Kulmschichten, den Muldenkern, passiert hatten. Das Ober­
devon des Südflügels unterscheidet sich sehr stark von dem 
des Nordflügels. Sandsteine, graue, grüne und rote Tonschiefer 
ohne jedeSpur von Clymenienschichten erfüllten das Oberdevon­
profil bis Bonzel. In den Grenzschichten südlich des Schaden­
berges wurden Konglomerate, Sandstein und oolithführende 
Kalksandsteine gesammelt.

Das Mitteldevon, welches bei Bonzel auftritt, wurde in 
dem kleinen Steinbruch von Rehnert besichtigt. Das Profil 
vom Lenneschiefer bis in die Büdesheimer Schiefer hinein konnte 
in dem Steinbruch gezeigt werden. Bemerkenswert war hier, 
daß an Stelle der Meggener Lagerstätte ein mehrere Meter 
mächtiger Kalk vorhanden war, ferner das Auftreten einer Kalk­
steinschicht mit zahlreichen Trilobiten, hauptsächlich C h e i r u r u s  

S t e r r i b e r g i , und der Bank mit T e r e b r a t u l a  p u m i l i o .

Einige Herren, die an der Vorexkursion nicht teilnehmen 
konnten, besuchten noch die Fundstelle der Odershäuser Kalke 
südlich Bonzel, wo auch einiges gute Material gefunden wurde, 
und die Fundstelle der M y a l i n a  B i l s t e i n e n s i s  bei Bilstein.

N.B. Herr Dr. H enke möchte an dieser Stelle darauf 
hinweisen, daß das Profil, welches im Exkursionsführer auf 
Seite 22 abgedruckt ist, einige Druckfehler enthält. Es muß 
dort folgendermaßen lauten:



10. Grauwackensandstein.
9. 2 m milde Tonschiefer mit Tentaculiten.
8. 2,5 m Grauwackensandstein in zwei Bänken.
7. 1 m sehr rauhe, dunkle Kalke.
6. 0,1 m Tonschiefer mit schwarzen Kalklinsen mit der 

Fauna der Odershäuser Kalke.
5. 3 m milde Tonschiefer mit Tentaculiten.
4. 1,2 m Grauwackenschiefer.
3. 1 m unreiner, dunkler Kalk mit Schwefelkiesknollen.
2. 0,1 m Tonschiefer mit schwarzen Kalklinsen mit der 

Fauna der Odershäuser Kalke.
1. Milde Tonschiefer mit Tentaculiten.

Kleinere Überschiebungen haben zur Folge, daß die 
Schichten 11 bis 4 noch zweimal wiederkehren, so daß also 
11 bis 4, 5 bis 8 und 9 bis 10 denselben Horizont darstellen. 
Die Kalke des P i n a c i t e s  d i s c o i d e s  fehlen hier, sie sind durch 
<lie Tentaculitenschiefer vertreten.

2. Ferner möchte Herr Dr. H enke erwähnen, daß die 
Gliederung des Mitteldevons nördlich der Doppelmulde nicht 
von ihm aufgestellt, sondern aus R. H undt, Die Gliederung 
<ies Mitteldevons am Nordwestrand der Attendorn-Esper Doppel­
mulde, entnommen ist, und hiermit richtigstellen, daß diese 
Gliederung nicht gegen die Durchführbarkeit der D en ck - 
mannschen Lenneschiefergliederung angeführt werden kann, 
wie dies W egn er in dem Bericht über die Versammlung in 
Finnentrop in der Zeitschrift „Der Geologe“ tut.

Über Mitteloligozän bei Duisburg.

Mit 1 Figur.
Von

Prof. Dr. W. Heß.

Als letzter Ausläufer des rheinischen Schiefergebirges 
ẑieht sich in dem Winkel zwischen Rhein und Unterlauf der 

Ruhr in süd-nördlicher Richtung ein Höhenzug von 70—80 m 
Meereshöhe, der nach Westen zur Rheinebene und nach Osten 
zum Ruhrtal steil abfällt. Auf der v. Dechenschen Karte ist 
€r als FlötzleeresA) mit einer Decke von Diluvium eingetragen, 1

1) Diese Schichten werden jetzt zum unteren produktiven 
Karbon (Werksteinbänke) gestellt.



und am Ostrand — südlich von Speldorf und Broich — ist ein 
sichelförmiger Bogen Essener Grünsand als südwestlichste Ecke 
des westfälischen Cenoman-Beckens verzeichnet.

Es ist nun eigentümlich — und darauf hat schon H osiu s1) 
hingewiesen —, daß weder auf der Karte noch in den Er­
läuterungen dazu das Tertiär dieser Gegend Erwähnung findet, 
trotzdem schon 1849 gelegentlich des Baues der Köln-Mindener 
Eisenbahn nahe der äußersten Nordspitze des Hügelzuges, am 
sog. Schnabenhuk, durch einen Einschnitt ein Tertiärprofil 
freigelegt wurde, das E n g s tfe ld  veröffentlichte1 2). Diese Ab- 
handlung erwähnt v. D echen  zwar in seinem Literatur­
verzeichnis3), aber bei der Bearbeitung der Karte hat er sie 
offenbar übersehen. ;Das Profil von E n g stfe ld  ist folgendes

a) Sand und Geröll . . 5 Fuß
b) Gelber Letten . . .  15 „
c) Plastischer Ton . . 25 „

|d) Braunkohlensand . . 30 „
e) Eisenschüssiger Sand ? „

Aus dem gelben Letten (b) erwähnter Septarien mit schlecht 
erhaltenen Kesten, die als A r e a  a n g u s t a  und N u c u l a  d e c a s s a t a  

bezeichnet werden. Der plastische Ton (c) wird als dunkel, 
bituminös, mit Einschlüssen von Gips, Pyrit, Oxalit und Holz­
trümmern beschrieben. Im Sande (d) „sollen“ äußerst selten 
Fossilien Vorkommen, im eisenschüssigen Sande (e) zerstörte 
organische Reste von C y p r i n a  und C a r d i u m .  Er stellt die 
ganze Schichtenreihe von e bis b zur niederrheinischen Braun­
kohlenformation.

Es möge hier gleich erwähnt sein, daß im vergangenen 
Jahre von der Bahnverwaltung der nördlich von dem erwähnten 
Eisenbahneinschnitt liegende äußerste Teil des Hügelrückens 
gänzlich abgetragen wurde. Das hierdurch aufgeschlossene 
Profil wurde von Herrn Prof. Dr. A thenstaedt aufgezeichnet, 
läßt sich aber nur teilweise mit dem von E ngstfeld  in Über­
einstimmung bringen. Es zeigt grauen Sand (Braunkohlensand 
E n gstfe lds), überlagert von blauem plastischen Ton (c), beide 
stark geneigt, der Ton von den diluvialen Kiesen und Sanden 
stark durchsetzt. An dieser Stelle fand Herr Dr. F lie g e i im

1) Verh. d. Naturh. Vereins d. preuß. Rheinlande und 
Westfalens 1889, S. 51.

2) Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. 1849, S. 177.
3) v. D echen  u. R au ff, geolog. u. rnineralog. Literatur 

der Rheinprovinz usw. in den Verhandlungen d. Naturh. Vereins 
d. preuß. Rh. u. W. 1887.



Tone eine Anzahl Exemplare von L e d a  D e s h a y e s i a n a  Nyst., wo­
durch die Zugehörigkeit zum Mitteloligozän festgestellt ist1).

Es ist auffallend, daß E n gstfe ld  den Aufschluß der 
Ziegelei Scherrer nicht erwähnt, welche nur 1 km südlich vom 
gchnabenhuk seit mehr als 100 Jahren bis in die letzte Zeit (1906) 
die »deichen gelben und blauen Tone (b und c) abbaute und 
daneben einen diese unterlagernden fast rein weißen Sand (d) 
als Formsand gewann. Auch in der Folgezeit scheinen weder 
dieser Aufschluß noch andere in der Nähe neuentstandene zur 
Kenntnis der Geologen gelangt zu sein, wenigstens findet man 
nirgends in der Literatur eine Erwähnung. G urlt z. B. erwähnt 
in seiner Arbeit über das niederrheinische Tertiär1 2) aus der 
Gegend von Duisburg nur Tertiär aus Bohrlöchern, das er zum 
Miozän stellt.

Im Jahre 1887 veröffentlichte H osiu s3) eine Arbeit über 
das Mitteloligozän von Schermbeck an der Lippe, etwa 30 km 
nördlich von Duisburg. Er wies dort und kurz darauf4) auch 
im Süden und Südwesten von Schermbeck, bei Gattrop und 
Gahlen, mitteloligozäne Tone nach, in denen außer einer reichen 
Foraminiferenfauna (20 Arten, davon sieben als für die Herrns- 
dorfer Schichten bezeichnend angegeben) L e d a  D e s h a y e s i a n a  

Nyst. nicht selten, ferner Zähne von L a m n a  c u s p i d a t a  Ag. und 
L .  d e n t i c u l a t a  Ag., sowie Gehörknöchelchen, Wirbel und andere 
Knochen von Fischen angeführt werden. H osius erwähnt 
ferner von dieser Lokalität einen weißen Formsand, dessen 
relatives Alter er nicht mit Sicherheit festlegen konnte, von 
dem er aber vermutete, daß er älter sei als der Ton.

Zwei Jahre später macht H o s iu s5) seine weiteren Funde 
von Septarienton im westlichen Münsterlande bekannt und 
kommt hier auf die bis dahin sowohl von v. D echen als von 
ihm selbst übersehene Arbeit von E n gstfe ld  zurück. Er 
verweist die von E n gstfe ld  angeführten Schichten einschließlich 
des liegenden Sandes auf Grund des Vorkommens von A r e a  

und N u c i d a  ins Mitteloligozän und findet darin ein räumliches

1) G. F liegei, Die Beziehungen zwischen dem marinen 
u. kontinentalen Tertiär im niederrhein. Tieflande. Zeitschr. 
d. deutsch, geol. Ges. Band 63, Jahrg. 1911, S. 511.

2) Festschrift zur Versammlung d. deutsch, geol. Ges. 
in Bonn 1872.

3) A. H osius, Über den Septarienton von Schermbeck. 
Verhandl. des Naturh. Ver. d. preuß. Bh. u. W., Band 44, S. 1.

4) A. H osius, Septarienton von Gahlen bis Gattrop. 
Vortrag auf d. Vers. d. Naturh. Ver. d. preuß. Rh. u. W. Korr.- 
Blatt 1887, S. 37.

5) S. Anm. 1, S. 32.



Bindeglied zwischen seinen Septarientonen von Schermbeck> 
Gahlen u. a. 0. und dem Ratinger Tone aus der Umgegend 
von Düsseldorf und Ratingen. Diese nordöstlich Düsseldorf bei 
Ratingen verbreiteten blauen Tone wurden von v. D ech en 1) 
noch zum Oberoligozän gestellt; sie werden an einer Stelle 
östlich Ratingen von den zweifellos oberoligozänen1 2) marinen 
Sanden, die besonders bei Erkrath, Gerresheim, Grafenberg usw. 
gut aufgeschlossen sind, überlagert. Die Tone enthalten stellen» 
weise viele Septarien sowie Dentalien, bei Cromford nördlich 
Ratingen, wo sie auf Kohlenkalk lagern, sehr große Septarien, 
viele Gipskristalle und Haifischzähne. Daß die Ablagerungen 
echter Rupelton sind, kann heute nicht mehr bezweifelt werden. 
Ihre Verbindung mit den Duisburger Vorkommen wird durch 
einige weiter nördlich gelegene Vorkommen, z. B. bei Lintorf, 
Drufter Kalkofen (schon bei v. D ech en  erwähnt) noch klarer.

Im Jahre 1902 fand ich in der näheren Umgebung- von 
Duisburg folgende Tertiäraufschlüsse:

1. Die alte Ton- und Formsandgrube von S cher rer 
(siehe oben). Sie lag am Eingänge der Landstraße Duisburg- 
Mülheim in den Wald und war nach Angabe des letzten Be­
sitzers schon seit Ende des 18. Jahrhunderts in Betrieb. Es 
wurden dort Dachpfannen hergestellt. Seit den 70 er Jahren 
des letzten Jahrhunderts wurde der Abbau mehr und mehr 
• eingeschränkt und zuletzt ganz eingestellt, weil die unter 2 
genannte Grube eröffnet wurde. Der Aufschluß war deshalb 
schon stark verschüttet und verrutscht. Unter der Schotter­
decke der Hauptterrasse folgte ein rauher, grauer, z. T. gelber 
Ton, in welchem ich nur einen unbestimmbaren Muschelschalen­
abdruck fand. Er geht nach unten in schwarz-blauen fetten 
Ton mit großen typischen Septarien über. Beide Tone sind 
reich an Pyritkonkretionen und Gipskristallen, auf Klüften findet 
sich reichlich Humboldtin (Oxalit). Das Liegende ist weißer 
fossilleerer Formsand.

2. Die Tongrube von K ochs, etwa 500 m nördlich von 
der eben genannten. Sie zeigte einen sehr schönen Aufschluß 
von Rupelton, der teilweise sehr fett, teilweise mager und 
sandig ausgebildet war, ohne daß man eine Regelmäßigkeit in 
der gegenseitigen Lagerung dieser Tonvarietäten feststellen

1) v. D echen, Erläuterungen zur geognostischen Karte 
der Rheinprovinz und Westfalens. 2. Aufl. 1884, Band II, S. 18 ff. 
u. S. 670 ff.

2) Gurlt (1. c.) u. B eyrich  stellten die Sande auf Grund 
der Fauna von Grafenberg zum Miozän, während v. K oenen  
sich v. D echens Ansicht anschloß.



konnte, vielmehr ging das fette Material sowohl vertikal wie 
horizontal oft ganz unvermittelt in das magere über. Sekundäre 
Verrutschungen haben hier wohl die ursprüngliche Lagerung 
z T. beeinträchtigt. Die aufgechlossenen und im Abbau be­
findlichen Tonschichten waren 15—20 m mächtig, nach Angabe 
des Besitzers sind sie noch weitere 10 m tief er bohrt und über­
lagern weißen Sand. Im Ton kommen ebenfalls Pyritkonkre­
tionen und Gipskristalle, auch Humboldtin häufig vor, außer­
dem oft Holzreste; von den Arbeitern erhielt ich ferner einige 
Fischwirbel (L a m n a , G a l e u s ?), Zähne von L a m n a  c u s p i d a t a

und L .  c o n t o r t i d e n s  und einen Zahn eines großen Aales (L e p i -  

d o p u s ?)*). Nach Aussage der Arbeiter war einige Jahre vorher 
die Wirbelsäule nebst Rippen eines größeren Tieres gefunden, 
aber leider nicht aufgehoben worden, nach der Beschreibung 
kann es vielleicht H a l i t h e r i u m  gewesen sein. Unter nicht gerade 
zahlreichen und schlecht erhaltenen Muschelresten fand sich nur 
ein deutliches Exemplar von L e d a  D e s h a y e s i a n a  Ny st.

Die beiden unter 1 und 2 beschriebenen Aufschlüsse sind 
jetzt nur noch sehr unvollkommen erkennbar, da die Gruben 
aufgelassen, planiert und in Bauterrain umgewandelt, teilweise 
auch schon bebaut sind. Zwischen beiden tritt der Septarienton 
noch im Hofe der Nationalbrauerei zutage. 1

1) Für diese Bestimmung spreche ich Herrn Prof. Dr. 
Ja ekel  in Greifswald meinen besten Dank aus.



3. Grube der Ziegelei B ecker an der Monning, etwa 
iy 4 km östlich von der unter 1 genannten. Hier scheinen die 
Verhältnisse anders zu liegen. Zwar findet sich unter der 
Hauptterrasse ein ähnlicher z. T. fetter, z. T. magerer Ton, 
unterlagert von weißem Sand, aber nach Bohrungen des Be­
sitzers wird der Sand nochmals von Ton unterlagert. Dasselbe 
Verhältnis zeigt sich bei der

4. Grube der niederrheinischen Ziegelwerke, etwa 600 m 
südöstlich von 3. Hier ist der weiße Sand etwa 3 m mächtig. 
Der Ton enthält Holzreste und große Septarien, in einer fand 
ich Reste eines Seeigels, außerdem in einer dünnen Bank von 
Lyditgeschieben einige Bruchstücke von Z/am?iazähnen. Sonst 
scheinen sowohl hier wie in 3 der Ton und der Sand steril 
zu sein.

5. Grube Sem pell, ebenfalls am Ostrande des Waldes, 
etwa 1 km südlich von Nr. 4. Unter der Hauptterrasse blauer, 
meist fetter, doch z. T. auch magerer, rauher Ton mit zahl­
reichen Bruchstücken von Muschelschalen.

6. Grube der Ziegelei B ollert, etwa 1km östlich von 
Nr. 5 zeigt sehr rauhen Rupelton ohne Einschlüsse und Fossilien 
Der Aufschluß geht nur in geringe Tiefe.

Außer in diesen größeren Aufschlüssen läßt sich der Sep- 
tarienton noch an vielen Stellen unseres Hügelzuges nachweisen, 
so daß über seine ganz allgemeine Verbreitung von Ratingen 
bis zum Nordende kein Zweifel bestehen kann. Bei den oben 
erwähnten Abtragungsarbeiten der Eisenbahnverwaltung am 
Schnabenhuk fand sich der Ton im ganzen viel fossilreicher 
als an allen anderen Aufschlußpunkten, wie schon die Angaben 
von E n gstfe ld  und der glückliche Fund zahlreicher Exem­
plare von L e d a  D e s h a y e s i a n a  Ny st. durch Herrn Dr. F lieg e i 
zeigen. Ich habe diese Stelle noch mehrfach besucht und dort 
ebenfalls L e d a  D e s h a y e s i a n a  Nyst., C a r d i t a  t u b e r c u l a t a  Münst., 
N a t i c a  sp., C y p r i n a  sp., D e n t a l i u m  K i c k x i i  Nyst., S c a l a r i a  

r u d i s  nebst zahlreichen anderen Schalenresten gefunden. Herrn 
Dr. W. K oert sage ich auch an dieser Stelle für die freund­
liche Bereitwilligkeit, mit der er mich bei Bestimmung der 
Fossilien unterstützt hat, besten Dank.

Die Foraminiferenfauna der Rupeltone ist stellenweise 
reich. Herr A. Franke in Dortmund hatte die Freundlichkeit, 
einige Ton proben einer vorläufigen Durchsicht" zu unterziehen 
Besonders reich erscheint hiernach der Ton der Ziegelei Sem- 
pell (Nr. 5). Es wurden folgende Arten gefunden:

1. S p i r o p l e c t a  c a r i n a t a  d’O.
2. C r i s t e l l a r i a  (R o b i d i n a ;) i n s i g n i s  R.



C r i s t e l l a r i a  (R o b u l i n a )  c u U r a t a  Mtf.
„ „ i n o r n a t a  d’O.

G a u d r y i n i a  s i p h o n e l l a  R .

P u l l e n i a  b u l l o i d e s  d’O.
N o d o s a r i a  (D e n t a l i n a ) s o l u t a  R .

„ „ c o n s ö b r i n a  d’O.
T r u n c a t u l i n a  U n g e r i a n a  d’O.

„ l o b a t u l a  W. u. J.
R o t a l i a  c e n t r a r i a  R.

, b u l i m i n o i d e s  R.
, S o l d a n i  d’O.
, G i r a r d a n a  R.

P o l y m o r p h i n a  H u m b o l d t i  Born.
„ g i b b a  d’O.
„ l a n c e o l a t a  R.
„ g u t t u l a  R.
„ m i n i m a  R.
„ s o v o r i a  R

B o l i v i n a  a n t i q u a  d’O.
„ B e y r i c h i  R.

S p h a e r o i d i n a  v a r i a b i l i s  R.
C a r p e n t e r i a  cf. m o n t i c u l a r i s  Carter.
G l a n d u l i n a  l a e v i g a t a  d’O.
U v i g e r i n a  sp.

Außerdem von Ostracoden: C y t h e r i d e a  sp. und C y t h e r a  

cf. m a c r o p o r a  Bosqu. Herr Franke schreibt hierzu: „Die
Liste stimmt fast mit der Ratinger, die ich sehr genau auf­
gestellt habe, überein.“

H osius führt in seiner Liste des Schermbeck er Tones 
20 Arten an, von denen 7 als für die Hermsdorfer Schichten 
bezeichnend angegeben werden, nämlich:

1. D e n t a l i n a  { N o d o s a r i a )  c o n s ö b r i n a  d’O.
R o t a l i n a  ( T r u n c a t u l i n a ) U n g e r i a n a  d’O.

„ G i r a r d a n a  R.
B o l i v i n a  B e y r i c h i  R.
T e x t u l a r i a  a t t e n n a t a  R. =  S p i r o p l e c t a  c a r i n a t a  d’O. 
S p h a e r o i d i n a  v a r i a b i l i s  R.
G a u d r y i n a  s i p h o n e l l a  R.

Diese sieben Formen sind somit in der von Herrn Franke 
für den Ton aus Grube 5 aufgestellten Liste ebenfalls ver­
treten, und außerdem stimmen beide Listen noch in einer An­
zahl der weniger bezeichnenden Arten überein.

Die sehr wechselnde Fossilführung der Tone erstreckt 
sich auch auf die Septarien. Während E n gstfe ld  darin ziem­

3.
4.
5.
6.

7.
8. 
9.

10.

11.

12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20. 
21. 

22 .
23.
24.
25.
26.

2.

3.
4.
5.
6. 
7.



lieh reichlich, allerdings schlecht erhaltene A r e a  a n g u s t a  und 
N u c u l a  d e c u s s a t a  gefunden hat, ist es mir nicht gelungen, 
trotzdem ich Dutzende zerschlagen, außer dem erwähnten See­
igelrest in Grube Nr. 4 jemals etwas zu finden.

Es sei hier noch auf die ganz auffallende Übereinstimmung 
der beschriebenen Tone in petrographischer Ausbildung, Wechsel 
in der Fossilführung, Farbe, Gehalt an Konkretionen usw. mit 
den im Ober-Elsaß und der Gegend von Basel vorkommenden 
Septarientonen verwiesen1). Sie ist jedenfalls größer als mit 
den entsprechenden Ablagerungen des Mainzer Beckens.

Über das Verhältnis der oligozänen Tone und Sande in 
der Umgegend von Duisburg und Düsseldorf möge die fol­
gende Tabelle eine kurze Übersicht geben:

Düsseldorf
und

Ratingen

Duisburg, 
Westrand d. 
Hügelzuges

Duisburg, 
Ostrand d. 

Hügelzuges
Schermbeck

Ober-
Oligozän

Meeressand !
von Erkrath, —
Gerresheim

i
—

Mittel-
Oligozän

Ratinger
Ton

Septarien­
ton

Septarien­
ton

Septarien­
ton

| Formsand
1

Formsand 
Blauer Ton | Formsand

i

Der Septarienton ist, wie nicht anders zu erwarten, auf 
dem beschriebenen Gebiete ein ausgezeichneter Quellenhorizont. 
Das überlagernde Diluvium (Hauptterrasse, Flugsande und 
Grundmoränenreste) saugt sich bei länger dauernder nieder- 
schlagreicher Witterung voll Wasser und gleitet dann in kleineren 
Schollen auf dem undurchlässigen Tone ab, von diesem öfters 
Brocken mitreißend. So sind die Ost- und Westabhänge des 
Hügelzuges fast überall von solchem abgerutschten Diluvial­
material überschüttet. Ein besonders typisches Bild zeigt sich 
am Westabhang zwischen der Grube Kochs und dem Nordende 
am Schnabenhuk. Die unruhige, stark gewellte Oberfläche des 
Abhanges verrät hier die noch verhältnismäßig jungen Rut­
schungen. Nachdem vor kurzem Herr Dr. F lieg e i auf dem

1) Vergl. u. a. B. Förster, Geolog. Führer für die Umge­
bung von Müihausen i. E., Straßburg 1892, S. 52 ff. — C. Schm idt 
u. Fr. Hinden, Geolog, u. ehern. Untersuchung der Tonlager 
bei Altkirch i. Oberelsaß u. bei Allschwyl im Baselland. Ztschr. 
f. prakt. Geologie, XV. Jahrg. 1907, Heft 2.



Höhenzuge Grundmoräne gefunden hat und die Störungen des 
Untergrundes z. T. als durch diese bedingte Stauungen erklärt 
werden, muß darauf hingewiesen werden, daß angesichts der 
eben beschriebenen Verhältnisse die Deutung von solchen 
Störungen, wie sie am Schnabenhuk beim Abtragen des Hügels 
zutage traten, Vorsicht erfordert.

Während das Mitteloligozän im Gebiete des nieder- 
rheinischen Tieflandes durch Bohrungen und Schachtanlagen 
in weiter Verbreitung in der Tiefe nachgewiesen ist, steht es 
über Tage nur in der Gegend von Wassenberg an1). Auch 
in den das Tiefland begrenzenden Höhen ist seine Verbreitung 
beschränkt, und das Vorkommen von Düsseldorf bis Duisburg 
dürfte wohl das bemerkenswerteste und ausgedehnteste sein. 
Ich habe deshalb geglaubt, eine Beschreibung dieser mir seit 
mehr als zehn Jahren bekannten hiesigen Aufschlüsse nicht 
länger aufschieben zu sollen, obgleich ich durch eingehendere 
Untersuchung noch manches zur genaueren Kenntnis beitragen 
zu können glaube.

II.

Versammlung zu Dortmund.

Sam stag, den 1. Juni, fand vormittags im Anschluß 
an die 69. ordentliche Hauptversammlung des Naturhistorischen 
Vereins der preußischen Rheinlande und Westfalens unter dem 
Vorsitz des Herrn Professor Heß-Duisburg eine Sitzung des 
Niederrheinischen Geologischen Vereins statt, in welcher folgende 
Vorträge gehalten wurden:

Die Herren Privatdozent Dr. B ärtlin g  und Kgl. Bezirks­
geologe Dr. W unstorf-Berlin gaben einen Überblick über die 
geologischen Verhältnisse des Gebietes der für den 1. und 
2. Juni beabsichtigten Exkursionen.

1) W u n storf u. F liegei, Die Geologie des niederrhein. 
Tieflandes in Abhandlungen der Königl. Preuß. geolog. Landes­
anstalt. Neue Folge, Heft 67, S. 74. Berlin 1910.



Herr Dr. Wunstorf-Berlin legte eine große Kopfschuppe 
von B h i z o d u s  H i b e r t i  aus dem linksrheinischen Karbon im An­
schluß an die aus der geologischen Sammlung der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse vorgelegten ähnlichenReste von Fischen 
vor.

Herr Dr. T ilm ann-B onn  sprach rüber den „Bau des 
Appenin gebirges“.

Herr Bergassessor Kukuk-Bochum sprach über:
1. Eine neue marine Schicht in der Gasflammkohle des 

Ruhrkohlenbezirks. (Abdruck auf Seite 40.)
2. Der südlichste Zechsteinaufschluß im Deckgebirge des 

rechtsrheinischen Steinkohlengebirges. (Abdruck auf Seite 44.)

Eine neue marine Schicht in der Gasflaininkohlenpartie des 
Ituhrkohlenbezirks1).

(Mit Zusätzen versehener Abdruck des in Nr. 24, 1912, der Berg- 
und Hüttenmännischen Zeitschrift „Glückauf“ veröffentlichten 

gleichnamigen Aufsatzes.)
Von

P. K ukuk (Bochum).
Wie in allen paralischen Steinkohlenbecken des nordwest­

europäischen Kohlengürtels nehmen auch im niederrheinisch­
westfälischen Steinkohlenbezirke die marinen Schichten einen 
besonderen Platz ein, da sie sich wegen ihrer Niveäubeständig- 
keit und ihrer verhältnismäßig leicht wiederzuerkennenden 
charakteristischen Beschaffenheit vor allen andern Leitmerkmalen 
sowohl als sehr geeignet zur allgemeinen Horizontierung als 
auch im besonderen zur Identifizierung der Flöze erwiesen 
haben. Die Feststellung einer bisher unbekannten marinen 
Schicht im Steinkohlengebirge des Ruhrkohlenbezirks hat daher 
neben ihrer rein wissenschaftlichen auch eine nicht zu unter­
schätzende praktische Bedeutung.

Bei einer Untersuchung der Bohrkerne der Bohrung 
Fürst Leopold 10 bei Dorsten und Rentfort bei Zweckel konnte 
M en tze l1 2) in der bisher als frei von marinen Schichten geltenden 
Gasflammkohlenpartie das Vorkommen einer marinen Schicht

1) Vortrag, gehalten in Dortmund auf der Versammlung 
des Niederrheinischen Geologischen Vereins, s. Glückauf 1912, 
S. 973.

2) Glückauf 1909, S. 73 ff.



zweifelfrei feststellen. Verfasser war nun bemüht, diese neue 
Marine Schicht, die etwa 120 m über Flöz Bismarck liegen sollte, 
auf den bekannten Zechen der Emschermulde wiederzufinden, 
um gleichzeitig die Probe auf die Richtigkeit dieser Annahme 
zu machen, sowie auch noch andere etwa vorkommende marine 
Schichten in den neuen Grubenaufschlüssen der Emscher- und 
der Lippemulde zu ermitteln. Besonders geeignet zu derartigen 
Untersuchungen erschien u. a. die Zeche Baldur bei Dorsten, 
deren Aufschlüsse den Verfasser zu der Überzeugung führten, 
daß hier etwa der Horizont Bismarck erschlossen sei. Durch 
die sorgfältigen Beobachtungen eines Betriebsbeamten dieser 
Zeche, den Verfasser auf das Vorkommen aufmerksam gemacht 
hatte, wurde im Liegenden des Flözes 8 in einem Abstande 
von 22 m eine fossilführende Schicht1) gefunden (s. Abb. S. 43), 
die der Verfasser nach Untersuchung an Ort und Stelle als 
eine typische „marine“ Schicht erkannte.

Der etwa 0,50 m mächtige, aus einem hellgrauen, von 
zahllosen gelblichgauen Toneisensteinkonkretionen durchsetzte 
milde Schiefertonpacken ist einer etwa 30 m mächtigen und 
ebenfalls sehr nußreichen Sandschieferbank eingelagert In diesem 
Packen fand sich eine reiche* sowohl durch die Eigenart ihres Vor­
kommens als auch durch die Güte ihres Erhaltungszustandes 
ausgezeichnete marine Fauna. Die fossilen Reste zeigten im Gegen­
satz zu der im Ruhrrevier besonders von den Fossilien der marinen 
Schicht über Flöz Katharina bekannten Verkiesung oder völligen 
Auflösung der Schalen fast alle noch ihre kalkige oder hornige 
Schale. Dieser Erhaltungszustand ist schon deshalb bemerkens­
wert, weil er mit geringen Ausnahmen in den marinen Schichten 
der Magerkohlenpartie vom Verfasser bis jetzt nur an den 
Fossilien der marinen Schichten nördlich von Dorsten beobachtet 
werden konnte1 2).

Das häufigste Fossil ist ein P rodu ctu s. Nach der Be­
stimmung von Professor Dr. S em per in Aachen handelt es 
sich um den auch aus den verschiedensten Horizonten des 
Aachener Karbons bekannten P ro d u ctu s  se m ire ticu la tu s  
An weiteren Fossilien wurden gesammelt: C ten odon ta  sp., 
G on iatites sp. cf. P leuro n autilus sp., L in gu la  cf. 
m y tilo id es , G on ia tites  sp., P ro d u ctu s  sp., N ucula cf.

1) Neuere Aufschlüsse an anderen Stellen ergaben das 
Vorhandensein dreier mit marinen Fossilien erfüllten Bänke, die 
durch ein 17 bzw. 13 m mächtiges, fossilleeres Sandschiefermittel 
getrennt werden. Die tiefste marine Schicht liegt unmittelbar 
über Flöz 9 (vgl. das Normalprofil).

2) Vgl. auch B ärtling, Glückauf 1909, S.1290ff.
Berichte d. Nied, geolog. Vereins. 1912. D 4



N. ob lon ga , P ecten  sp., N ucu la  sp., O rthoceras sp. und 
L ed a  cf. attenuata.

An der Zusammensetzung der Fauna fällt das scheinbare 
Fehlen der für die marinen Schichten des Ruhrrevieres so 
überaus charakteristischen Gattung A v i c u l o p e c t e n  sp. sowie 
das Überwiegen der in den tieferen westfälischen Horizonten 
so seltenen Productiden auf. Von Interesse ist ferner die 
einwandfreie Feststellung einer Goniatitenfauna, deren Vor­
handensein in den bis jetzt bekannten marinen Horizonten der 
Gasflammkohlenpartie (Flora 5, P oton ie) in der Literatur1) teil­
weise noch zweifelhaft war. M en tze l1 2 3) und B ä r t l i n g 8) führen 
allerdings schon Goniatiten in ihren Faunenlisten auf.

Darüber, daß die neue marine Schicht in der Gasflamm­
kohlenpartie auftritt, kann kein Zweifel bestehen. Für diese 
Tatsache spricht, abgesehen von den allgemein tektonischen 
und stratigraphischen Verhältnissen des auf der Zeche Baldur 
aufgeschlossenen Steinkohlengebirges, auch der hohe zwischen 
38,6 und 36% (auf reine Substanz bezogen) betragende Gas­
gehalt der Kohlen, ferner das auf Gasfjammkohle hinweisende 
Vorkommen kennzeichnender Karbonpflanzen sowie der petro- 
graphische Charakter des Steinkohlengebirges, das ganz über­
wiegend bis zum Flöz 8 aus mächtigen Sandsteinbänken mit 
eingelagerten Quarz- und untergeordnet auch Toneisenstein­
konglomeraten besteht (vgl. das nebenstehende vom Verfasser 
auf rnarkscheiderischer Grundlage durchgearbeitete Profil).

Steht die „absolute“ Lage in dem aufgeschlossenen Gas- 
flammkohlenprofil der Zeche Baldur demnach fest, so begegnen 
dem Versuch einer genauen Feststellung der „relativen“ Lage 
der marinen Schicht im Normalprofil des rheinisch-westfälischen 
Karbons Schwierigkeiten.

Die Bemühungen des Verfassers, das Äquivalent dieser 
oder auch der von Mentzel  erwähnten marinen Schicht in den 
seit langem bekannten Gasflaminkohlenprofilen der Zechen der 
Emsehermulde, sowohl in dem von Mentzel vermuteten Ab­
stande über Flöz Bismarck als auch an andern Stellen, wieder­
zufinden, hatte vorläufig keinen Erfolg. Auch ein Vergleich 
des Profils von Baldur mit den Gasflammkohlenprofilen der

1) Vgl. Frech:  Deutschlands Steinkohlenfelder und Stein­
kohlenvorräte. Stuttgart 1912, S. 115. Holzapfel :  Die Geologie 
des Nordabfalles der Eifel mit besonderer Berücksichtigung der 
Gegend von Aachen. Festschrift zum XI. Allg. Deutsch. Berg­
mannstag in Aachen, 1910.

2) A. a. O. S. 74.
3) A. a. 0. S. 1291.





Bohrungen Rentfort und Fürst Leopold 10, die nach MentzeH) 
vielleicht einen identen marinen Horizont enthalten, ergab noch 
kein befriedigendes Ergebnis. Ob die neue marine Schicht mit einer 
der von K ru sch 1 2 3) in der Bohrung Funke 3, von B artling^  
in den Bohrungen Trier 9, 10, 11, 13, 14, 16 und 17 und vom 
Verfasser4) in den Bohrungen Augustus 3 (von 1174—1189,4 m). 
Augustus 7 (von 1324—1332m) und Trier 12 (von 1135—1151,3m) 
beobachteten marinen Schichten identisch ist, ist noch zweifel­
haft, wenngleich der Formenkreis der hier auftretenden Fossilien 
und ihr Erhaltungszustand übereinstimmend sind. Gegen die 
Identität der marinen Schicht auf Baldur mit einer der ge­
nannten spricht vornehmlich die Verknüpfung der letztem mit 
Flözen von weit höherem Gasgehalt (rd. 42—45%).

Günstigere Aussichten für eine erfolgreiche Paralleli­
sierung der marinen Schicht von Zeche Baldur mit einer zu­
verlässig festgelegten marinen Schicht in der Gasflammkohlen- 
partie scheint ein mariner Horizont in der Gasflaminkohlen­
partie der Zeche Arenberg Fortsetzung zu liefern. Leider war 
es noch nicht möglich, die exakte Lage dieser Schicht im Schacht­
profil von Arenberg Fortsetzung festzulegen, da nicht mehr 
genau ermittelt werden konnte, von welcher Stelle des Profils 
die Belegstücke dieser Schicht stammten.

Der südlichste Zeclisteinaufschluss im Deckgebirge des rechts­
rheinischen Steinkohlengebirges5).

(Mit Zusätzen versehener Abdruck des in Nr. 23 der Berg- und 
Hüttenmännischen Zeitschrift „Glückauf“ 1912 veröffentlichten 

gleichnamigen Aufsatzes).
Von

P. K ukuk (Bochum).
Die im Nordwesten des Ruhrreviers zwischen Steinkohlen­

gebirge und Kreidedecke auftretenden und das Karbon diskor-

1) S. Glückauf 1909, S. 73 ff.
2) Beitrag zur Geologie des Beckens von Münster mit 

besonderer Berücksichtigung der Tiefbohraufschlüsse nördl. der 
Lippe im Salm-Salmschen Regalgebiet. Z. d. D. geol. Ges. S. 278.

3) Glückauf 1909, S. 1290 ff.
4) Die genauem Untersuchungsergebnisse dieser Boh­

rungen sollen noch veröffentlicht werden.
5) Vortrag, gehalten in Dortmund auf der Versammlung 

des Niederrheinischen Geologischen Vereins.
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dant überlagernden Schichten des sog. „roten Gebirges“ sind 
bekanntlich zuerst1) von dem verstorbenen Geologen der West­
fälischen Berggewerkschaftskasse, Bergassessor Dr.L.Crem er1 2), 
als Zechstein angesprochen worden. Seit dieser Zeit ist die 
Zechsteinausbildung wiederholt Gegenstand eingehender Unter­
suchungen gewesen.

Von den grundlegenden Untersuchungen M id d e l-  
schultes3) und den zusammenfassenden Ausführungen M ent­
zels4) abgesehen, haben vornehmlich die Beobachtungen von 
Müller5), K rusch6), B ä rtlin g 7) und neuerdings von W uns­
torf und F lie g e i8) unsere Kenntnisse vertieft. Auch der 
Verfasser9) hat sich, ohne die stratigraphischen Verhältnisse 
näher zu berühren, mit Untersuchungen über die Ausdehnung 
dieser Formation beschäftigt und seine Auffassung über die Ver­
breitung der Zechstein- und Bundsandsteindecke in einer tekto­
nischen Übersichtskarte10) niedergelegt. Die vor kurzem erfolgte 
Untersuchung eines neuen Schachtaufschlusses lieferte wieder 
einige für die Kenntnis dieser Formation bemerkenswerte Er­
gebnisse, so daß es angebracht erscheint, diesen Aufschluß 
einer kurzen Besprechung zu unterziehen.

Das in den Schächten I und II der Zeche Arenberg 
Fortsetzung in Bottrop in einer Teufe von 230 bis 281 m auf­
geschlossene Zechsteinprofil setzt sich vom Hangenden zum 
Liegenden aus einer Schichtenfolge von Dolomiten, Mergel­
schiefer, Kalk bzw. Konglomerat zusammen. Mit Ausnahme 
des alleruntersten Teiles ist das Zechsteinprofil in beiden 
Schächten ziemlich gleichmäßig ausgebildet. Als liegendstes 
Glied des Zechsteins tritt auf Schacht I das schon von der

1) Die gleiche Auffassung vertrat kurze Zeit darauf 
H olzap fel, s. Ref. i. d. Z. f. prakt. Geologie 1899, S. 50ff.

2) Verb. d. Naturh. Ver. 1898, Bd. 55, S. 63 ff.
3) Uber die Deckgebirgsschichten des Ruhrkohlenbeckens 

und deren Wasserführung. Z. f. d. Berg-, Hütten- u. Salinenw. 
1902, S. 320 ff. u. Glückauf 1901, S. 301 ff.

4) Sammelwerk Bd. I, S. 167 ff.
5) Glückauf 1904, S. 800 ff.
6) Beitrag zur Geologie des Beckens von Münster unter 

besonderer Berücksichtigung der Tiefbohraufschlüsse nördlich 
der Lippe im fürstl. Salm-Salmschen Regalgebiet. Z. d. D. geol. 
Ges. 1909, S. 230 ff.

7) Glückauf 1909, S. 1249 ff.
8) Glückauf 1912, S. 89 ff.; s. a. „Der Bergbau auf der 

linken Seite des Niederrheins“. Festschrift z. XI. Allg. Deutsch. 
Bergmannstag in Aachen, 1910.

9) Glückauf 1910, S. 1314 ff.
10) Glückauf 1910, Tafel 11.



nahegelegenen Zeche Graf Moltke bekannte, 0,20 m mächtige 
Konglomerat auf, das hier aus kantengerundeten und durch 
ein kalkig-kieseliges Bindemittel verkitteten bis haselnußgroßen 
Brocken von Quarz, Kieselschiefer, Toneisenstein und Sand­
schiefer besteht. Durch Aufnahme größerer Sandsteinbrocken 
geht das Konglomerat allmählich in geschichteten grauen kar- 
bonischen Sandstein über, während es nach dem Hangenden 
zu kalkig und fossilführend wird. Im Schacht II fehlt das 
Konglomerat vollständig und wird durch einen löcherigen, 
festen und sehr fossilreichen dolomitischen Kalk1) von der 
gleichen Mächtigkeit vertreten, der die mit 10° nach SO ein­
fallenden rotgebänderten und gefleckten weichen Schiefertone 
der Gasflammkohlenpartie diskordant überlagert (s. die Ab­
bildung auf S. 47).

In dem von mürben braunen Holzresten durchsetzten 
Kalk treten Bleiglanz, Zinkblende, Schwefelkies und unter­
geordnet auch Kupferkies, teils derb, teils in Form kleiner 
Kristalle auf. Das Gestein ist ferner durch das Auftreten eines 
grünlichen Tonerde-Silikats ausgezeichnet, das mit etwa 18—26% 
an der Zusammensetzung des Kalkes beteiligt ist. Uber dem 
Kalk liegt der rund 0,10—0,12 m mächtige, feingeschichtete und 
ebenflächig spaltende, dunkle bituminöse Mergelschiefer, der 
sog. „Kupferschiefer“. Das Gestein darf hier mit Recht als 
Kupferschiefer und nicht nur als Kupferschieferäquivalent an­
gesprochen werden, da seine chemische Untersuchung neben 
Spuren von Silber einen Gehalt von 0,022% Kupferoxyd ergab. 
Das Ergebnis dieser Untersuchung bestätigt die schon von 
K ru sch 1 2) und B ä rtlin g 3) vom Kupferschieferäquivalent des 
Salmschen Regalbezirks erwähnte lagerstättenkundlich sehr 
interessante Tatsache, daß der Kupferschiefer vom Niederrhein 
keineswegs gänzlich kupferfrei ist, wie man früher allgemein 
anzunehmen geneigt war. Allerdings ist der Erzgehalt so ge­
ringfügig, daß eine wirtschaftliche Ausnutzung völlig aus­
geschlossen erscheint. Nach einer Analyse des berggewerk­
schaftlichen Laboratoriums zeigte der Kupferschiefer einen 
Glühverlust von 16,1%. Hiervon entfielen 1,5% auf Wasser 
und 14,6% auf Bitumen.

1) Nach einer im Laboratorium der Westfälischen Berg­
gewerkschaftskasse ausgeführten Analyse besteht das Gestein 
aus: 46,4% CaC03, 26,9% MgC03, 7,9% FeC03 und 18,8% wasser­
haltigem Eisensilikat.

2) A. a. O. S. 268.
3) A. a. 0. S. 1257.



Im übrigen weist der Kupferschiefer schlecht erhaltene 
ßeste von U l l m a n n i a  B r o n n i , V o l t z i a  sp. und P a l a e o n i s c u s

p r e i e s l e b e n i  auf.
w o

Zechensteinprofil im Schacht II der Zeche Arenberg Fortsetzung’.

Nach dem Hangenden geht der Mergelschiefer ziemlich 
unvermittelt in dunkelgelbgrauen, wohlgeschichteten, fossilleeren 
kavernösen Dolomit1) über. Ihm folgt ein heller, zeilig-poröser 
und ebenfalls fossilleerer, rund 15 m mächtiger Dolomit1 2), der

1) Nach einer Analyse des berggewerkschaftlichen Labo­
ratoriums enthält das Gestein: 50,7% CaC03, 39,6% MgCOs, 
1,7% Fe208, A1203, 0,4% H20 und 7,6% Unlösliches.

2) Das Gestein besteht aus: 63,7% CaC03, 33,5% MgC03 
und 2,8% FeC03



besonders in seiner untern Partie stark löcherig ausgebildet 
und als „R au ch w ack e“ anzusprechen ist.

Dieses Zechsteinvorkommen ist in mehrfacher Beziehung 
bemerkenswert.

In stra tig ra p h isch er  Hinsicht erscheint zunächst die 
große Mächtigkeit und das den nördlich gelegenen Aufschlüssen 
der Gladbeckschächte gegenüber vollständigere Zechsteinprofil 
der Beachtung wert. Da das Gestein mit Ausnahme der liegend­
sten Kalkbank fossilleer ist, so kann eine Gliederung des Zech­
steins nur nach der petrographischen Beschaffenheit des Ge­
steins erfolgen. Dementsprechend ist nur u n terer und unterer 
m ittlerer Zechstein zur Ausbildung gekommen, während 
oberer und oberer mittlerer Zechstein fehlen (vgl. die Abb.). 
Nicht ohne Bedeutung ist auch die abweichende Entwicklung 
des Profils von dem sonst ziemlich allgemeingültigen nieder­
rheinischen Profil, die sich besonders darin äußert, daß auf 
Schacht II an die Stelle des fehlenden Grundkonglomerats der 
0,20 m mächtige, im Profil des Schachtes I nur ganz unter­
geordnet entwickelte fossilreiche Kalk tritt1).

Auch das völlige Fehlen des Buntsandsteins, der sonst 
fast stets mit dem Zechstein zusammen auftritt und in den nur 
2 und 5 km nördlich gelegenen Schächten Gladbeck III (Möller­
schächten) und I (Rheinbabenschächten) mit 41 und 127 m über 
dem mit 5,50 und 8 m entwickelten Zechstein aufgeschlossen 
ist, fällt auf.

In te k to n isch e r  Beziehung stellt das Vorkommen des 
Zechsteins im Deckgebirge der Emschermulde überhaupt und 
insbesondere in dieser Mächtigkeit eine Tatsache dar, die kaum 
erwartet werden konnte. Nach Aufschlüssen der nördlich ge­
legenen Rheinbaben- und Möllerschächte, wo die Zechstein- 
formation nur wenige Meter mächtig ist, durfte vielmehr mit 
Sicherheit angenommen werden, daß der Schacht der Gewerk­
schaft Arenberg Fortsetzung schon südlich von der Zechstein­
grenze stehen würde. Die in der bereits erwähnten tektonischen

1) Nach freundlicher Mitteilung von Dr. Lachm ann 
(Breslau), der mich auf den mir entgangenen Aufsatz von 
Me in ecke „Das Liegende des Kupferschiefers“ (Jahrb. d. GeoL 
Landesanstalt 1910, Bd. 31, T. 2, H. 2) aufmerksam machte, dürfte 
dieser Kalk trotz seiner etwas abweichenden Fauna das Äqui­
valent des von Mein eck e (1. c.) näher beschriebenen „M utter­
f lö z e s “ darstellen, das im östlichen Thüringen als eine teil­
weise recht fossilreiche, kalkig-mergelige und stellenweise dolo­
mitische Bank von 1,60 m größter Mächtigkeit entwickelt ist. 
Ich trete dieser Ansicht völlig bei.



Übersichtskarte1) gezogene — den Ausdruck der derzeitigen 
Kenntnisse darstellende — südliche Zechsteingrenze muß daher 
entsprechend berichtigt, d. h. südlich von der Zeche Arenberg 
Fortsetzung gezogen werden. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
steht das Vorkommen mit den Nachwirkungen eines Graben- 
einbruchs, und zwar der vom Verfasser als „Horst-Emscher- 
Graben“ bezeichneten Bruchzone, im Zusammenhang, die einen 
ausgesprochenen Graben des Steinkohlengebirges darstellt. 
Die Verbreitung des Zechsteins scheint auf die Karbonscholle 
beschränkt zu sein, die innerhalb des genannten Grabens be­
sonders tief eingesunken ist und ihre westliche Begrenzung 
in der nach Osten einfallenden Verwerfung Königin Elisabeth- 
Kölner Bergwerks-Verein findet, während ihre östliche Begren­
zung' noch nicht feststeht. Möglicherweise fällt sie mit der west­
lich einfallendcn Störung zwischen den Rheinbabenschächten 
i\ \ \ d der Zeche Graf Moltke zusammen. Jedenfalls fehlen zur 
Beurteilung dieser Frage heute die Aufschlüsse.

Recht auffallend ist, abgesehen von der großen Mächtig- 
heit des Zechsteins das mit rund 2° nach WSW gerichtete Ein­
fallen des Kupferschiefers, der ja bekanntlich im allgemeinen 
nach N oder NNW einsinkt. Man kann ferner annehmen, daß 
sich der Zechstein noch erheblich über die Muldenlinie der 
Emschermulde hinaus erstreckt, da irgendwelche Anzeichen für 
ein unvermitteltes Aufhören, d. h. für eine durch eine streichende 
Verwerfung gebildete Begrenzung nicht vorhanden sind. Das 
Fehlen des Buntsandsteins läßt die Vermutung aufkommen, daß 
die Kontinentalgrenze des Buntsandsteins hier im Süden nicht 
mit der des Zechsteins zusammenfällt, d. h. nördlicher als die 
des Zechsteins liegt. Anderseits dürfte es aber wahrscheinlicher 
sein, daß die in dem Graben von Arenberg Fortsetzung in post- 
triadischer-präkretazeischer Zeit eingebrochenen Buntsandstein- 
und Zechsteinschichten der Abrasion des Cenomanmeeres bis 
auf den mittlern Zechstein anheimgefallen sind.

Von Interesse ist auch die Tatsache, daß nach den Gruben­
aufschlüssen der Zechstein des Horst-Emscher-Grabens nicht, 
wie man erwarten sollte, heute noch in einem Graben liegt, son­
dern einen Horst, und zwar vermutlich einen „Keilhorst“, bildet. 
Während nämlich die ziemlich genau westlich gelegenen Schächte 
Prosper VI/VII die Mergelgrenze und unmittelbar darunter das 
Steinkohlengebirge (oberste Gaskohle) bei rund —224 m er 
reichten, trafen die östlich von der erwähnten Störung abgeteuften 
Schächte Arenberg Fortsetzung 1 und II die Mergelgrenze

1) Siehe Glückauf 1910, Tafel 11.



schon bei rund —174 m, die Gasflammkohlenpartie dagegen bei 
rund —225 m, d. h. in der gleichen Teufe, bei der Prosper VI/VII 
die Gaskohlenpartie erreichten. Hieraus folgt, daß in postkreta- 
zeischer Zeit längs der Verwerfung Königin Elisabeth-Kölner 
Bergwerks-Verein erneute Bewegungen stattgefunden haben 
müssen, die entweder ein Absinken des liegenden Teiles (Prosper 
VI/VII) oder ein Hinaufgleiten des hangenden Teiles (des Keil­
horstes von Arenberg Fortsetzung) zur Folge hatten.

Schließlich verdient der Aufschluß auch in rein fau n is - 
tisch er Beziehung Beachtung. Im Vergleich mit der vielfach 
vorhandenen Fossilarmut des Zechsteinkalkes ist die den Kupfer­
schiefer auf Schacht II unterlagernde Kalkbank als außergewöhn­
lich fossilreich zu bezeichnen. Sie enthält eine Brachiopoden- 
fauna von einer nach Kenntnis des Verfassers für den nieder­
rheinischen Zechstein ungewöhnlichen Güte des Erhaltungs­
zustandes. Besonders häufig sind vorzüglich erhaltene Stein­
kerne der konvexen und konkaven Klappen von P r o d u c t u s  

h o r r i d u s  (mit Stacheln) und von S p i r i f e r  u n d u l a t u s  Schloth. 
=  S p i r i f e r  a l a t u s  Sow. Außerdem finden sich auf fast jeder 
Fläche Bruchstücke von Bryozoen wie F e n e s t e l l a  r e t i f o r m i s  

und S y n o c l a d i a  v i r g u l a c e a  King. Nicht selten sind schließlich 
C a m a r o p h o r i a  S c h l o t h e i m i  King, U l l m a n n i a  sp. nebst unbe­
stimmbaren andern Brachiopodenresten und Encriniten-Stieleri 

( C y a t h o c r i n u s  r a m o s u s ) .
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